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Grußwort der  Staatsministerin

Sehr  geehrte  Damen  und  Herren,  

jeder   ist   wichtig.  Wir   wollen   und   wir   werden   auf  
keinen   verzichten!   Gerade   unsere   Jugendlichen  
mit   besonderem   Hilfebedarf   stehen   deshalb   im
Mittelpunkt   bei   der  Zukunftssicherung  der  Regio-­
nen.  Die  Zahl  der  Jugendlichen  in  den  allgemein-­
bildenden   Schulen   geht   zurück,   dem   gegenüber  
steht  nach  wie  vor  ein  vergleichsweise  hoher  pro-­
zentualer   Anteil   an  Schulabgängern   ohne  Schul-­
abschluss   oder  mit  
Damit   ist   trotz   der   allgemein   verbesserten   Lage  
auf   dem   Ausbildungsmarkt   für   viele   Jugendliche  
der   traditionelle   Weg   von   der   Schule   in   die   Be-­
rufsausbildung  erschwert.  Gerade   in  den  von  der  

betroffe-­
nen  ländlichen  Regionen  müssen  Systeme  des  Übergangs  entwickelt  werden,  
die  diese  Gruppe  von  jungen  Menschen  qualifizieren und  in  den  Ausbildungs-­
und   Arbeitsmarkt   integrieren.   Mit   ergänzenden   Anstrengungen   erhalten   im  

nis  junge  Leute  eine zweite  Chance.  Zudem  bleibt  damit  die  wirtschaft-­
liche  Leistungsfähigkeit  der  Betriebe  erhalten.

-­Programm  seit  2008  gelungen,  
die  Landschaft  der  Jugendberufshilfe  um  das  erfolgreiche  Modell  der  Produk-­
tionsschulen  zu  erweitern.  Produktionsschulen  arbeiten   im  Bereich  des  SGB  
VIII,  der  Kinder-­ und  Jugendhilfe,  und  bereiten  benachteiligte  Jugendliche  auf  

schieht  mit-­
tels   der   motivierenden   Verbindung   von   Arbeiten   und   Lernen   sowie   sozial-­
pädagogischer  Begleitung.  So  sind  Produktionsschulen  prakti richtun-­
gen   für   junge  Menschen  mit   besonderem   individuellem
Übergangsphase   von   der   allgemeinbildenden  Schule   in   die   Berufs-­ und   Ar-­
beitswelt.  Sie  stehen  in  der  Tradition  des  dänischen  Produktionsschulsystems  
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schulent-­
wicklungen  in  Deutschland.  Dabei  sind  sie  keine  Schulen  im  Sinne  des  Schul-­
gesetzes.  Als  berufsvorbereitendes  Bildungsangebot  wirken  sie  präventiv  und  
zielen  auf   die  Vermeidung  und  Reduzierung  von  Jugend
den  einzelnen  Jugendlichen  soll  die  Produktionsschule  zum  Ausgleich  sozia-­
ler  Benachteiligungen  und  zur  Überwindung   individueller  Beeinträchtigungen  
beitragen.  Produktionsschulen  in  Sachsen  sind  betriebsähnliche  Bildungsein-­
richtungen,   die   junge   Menschen   mit   Benachteiligungen   für   den   regionalen  
Ausbildungs-­ und   Arbeitsmarkt   in   relevanten   Berufsfeldern   qualifizieren   und  
sie  fit  machen,  d -­ und  Arbeitswelt  finden.

Die  vorliegende  Broschüre  zeigt  zum  einen die  in  Sachsen  derzeit  geltenden  
Rahmenbedingungen  zur  Installierung  von  Produktionsschulen  auf  und  reprä-­
sentiert   die  einzelnen   regionalen  Standorte   der  10  aktiven  Produktionsschu-­

ge-­

-­ und  Qualifi-­
zierungsverläufen.  Mit  der  Broschüre  soll  die  erfolgreiche  Arbeit  der  Produkti-­

-­
duktionsschule  weiterentwickelt  und  bekannt  gemacht  werden.  Angesprochen  
sind  hierbei  insbesondere  auch  die  Vertreter  der  sächsischen  Wirtschaft.  Die-­
se   sollen   für   die   Zielgruppe   „der   Produktionsschüler“   sensibilisiert   werden,  

Staatsministerin  für  Soziales  und Verbraucherschutz
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o

gemeinsam   mit   den   Produktionsschülern   ihre   Produktions-­
schulen   einer   breiten   Öffentlichkeit   vor.   Die   vorliegende   Bro-­
schüre   ist   anlässlich   dieses   (ersten)   „Tages   der   sächsischen  
Produktionsschulen“   entstanden.  Sie  präsentiert   die   zehn  Pro-­
duktionsschulen   des   sächsischen   Landesprogramms   an   den  
Standorten  Moritzburg,  Wehlen,  Heidenau,  Annaberg-­Buchholz,  
Leipzig,  Chemnitz,  Zschopau,  Görlitz,  Hoyerswerda  und  Plauen  
mit   ihren   jeweils   kurz   beschriebenen   Profilen   (inklusive   aller  
Kontaktdaten)  und informiert   kompakt  über  das  Programm  zur  

r stu-­
die  -­

Die   gemeinsame   Initiative   der   beteiligten   Produktionsschulen  
und   des   Staatsministeriums   für   Soziales   und   Verbraucher-­

der  vorliegenden  Informationsschrift.  Sie  richtet  sich  an  alle  In-­
teressierten  und  möchte  insbesondere  dazu  beitragen,  die  Pro-­

achsen  und  auch  darüber  hinaus  
weiter  bekannt  zu  machen:  Der  hier  präsentierte  Überblick  über  
das  Praxiskonzept  und  das  Wirken  von  Produktionsschulen  soll  
auch   Anlass   sein,   vor   Ort   mit   den   Produktionsschulen   in   den  
Regionen  in  Kontakt  zu  kommen.  

„Produktion  statt  Simulation“  -­ Was  ist  das  „Besondere“  an  und  

in  Produktionsschulen?

In   den  meist   vier   bis   sechs  Werkstätten   unterschiedlicher   Be-­

stellten

rufsfelder   (Gewerke   &   Dienstleistungsbereiche)   einer   Produk-­

o
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rufsfeldern (Gewerke  &  Dienstleistungsbereiche)  einer  Produk-­
tionsschule  werden  reale  Aufträge  akquiriert,  die  Produkte  her-­
gestellt  und  an  die  Kunden  verkauft.   In  der  Tradition  dänischer  
Produktionsschulen   ist   die   Produktion   das   Zentrum,   um   das  

– vom  
Werkstattgeschehen   gehen   die   Impulse   aus.   Die   Kompetenz-­
entwicklung   (
das  „Lernen“  der  Produktionsschüler  finden in  und  mit  der  Pro-­
duktion,  in  der  Werkstatt  statt.  Ausgehend  von  den  individuellen  
Kompetenzen  der  jungen  Menschen  werden  Lernprozesse  indi-­
vidualisiert   gestaltet.   Das   „Arbeiten   und   Lernen“   in   den  Werk-­
stätten  wird   in   den   Produktionsschulen   um  Bildungsangebote,  
weitere   Unterstützung   und   Beratung   ergänzt.   Produktions-­
schulen   bieten   den   Produktionsschülern   eine   lernförderliche  
Umgebung  und  eine  Heimat.  Sie  ermöglichen  den  jungen  Men-­
schen   durch   verschiedene   Rituale   und   transparente   Regeln  
„anzukommen“.  Dieses  Produktionsschulprinzip  führt   insbeson-­
dere   mit   seinem   „Wirkungskern“,   der   Wirktrias   von   Auftrag,  
Kunde  und  Produktion,  und  durch  die  Kombination  von  Arbeiten  
und   Lernen   zur   beruflichen   und   sozialen   Integration.   Die   Pro-­
duktionsschüler  erwerben  an  ihrer  Produktionsschule  (erste  be-­
rufliche)   Qualifikationen   auf   unterschiedlichem   Niveau   sowie  

in  Ausbildung  und  Beschäftigung  notwendig  sind.  

und   Wertschätzung.   Sie   begegnen   ihren   Produktionsschülern  
„auf  Augenhöhe“.  Die  Professionalität  und  die  Persönlichkeiten  
der   Werkstattpädagogen,   Sozialpädagogen,   Lehrkräfte   und  

tionsschule  werden  reale  Aufträge  akquiriert,  die  Produkte  her-­
gestellt  und  an  die  Kunden  verkauft.  In  der  Tradition  dänischer  
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und   Wertschätzung.   Sie   begegnen   ihren   Produktionsschülern  
„auf  Augenhöhe“.  Die  Professionalität  und  die  Persönlichkeiten  
der   Werkstattpädagogen,   Sozialpädagogen,   Lehrkräfte   und  
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auch  der  Leitungen  ermöglichen,  dass  tragfähige  Beziehungen  
zu   den   Produktionsschülern   entstehen   und   aufrecht   erhalten  
werden  können.

Die  Produktionsschule   als   „ernsthafter  Arbeits-­ und   Lernraum“  
mit   ihren   Tätigkeiten,   Produkten   und  Dienstleistungen   und  mit  

-­ und  betriebsnahen  Struk-­
tur   hat   für   die   Produktionsschüler   wichtige   sinnstiftende   Mo-­
mente.   Sie   bekommen   Impulse   für   die   individuelle   Persön-­
lichkeitsentwicklung,   können   Stärken   und   Kompetenzen   her-­
ausarbeiten   und   ein   positives   Selbstwertgefühl   entwickeln.  

enommen  zu  werden -­ das  ist  es,  was  die  Produktions-­
schüler  in  der  Produktionsschule  besonders  anspricht.

Die  Verbindung  der  prakt t-­
-­

ger  Menschen  bildet  eine  sinnvolle,  ergänzende  und  den  aktu-­
ellen  Herausforderungen  entsprechende  Alternative   zur   traditi-­
onellen  Berufsvorbereitung.  Sozialpolitisch  stellen  die  Produkti-­

zeu-­
lichen  

Teilhabe  der  jungen  Menschen  dar.

Bei  all  ihrem  Wirken  sind  Produktionsschulen  konstitutiv  „in  der  
Region  und   für  die  Region“  wirksame  Angebote  zur  Berufsori-­
entierung   und   Berufsvorbereitung.   Produktionsschulen   koope-­

Um  die  
regional   tätigen  Betriebe  einzubeziehen  und  um  Wettbewerbs-­
verzerrungen   auszuschließen,   sind   in   den   Produktionsschulen  
Beiräte  eingerichtet  worden,   in   denen  die   lokalen  Akteure  aus  
Wirtschaft,  Verwaltung  und  Politik  mitwirken.  

die   pädagogische   Arbeit   der   Produktionsschulen   eingesetzt.  
sten  und  führen  

2009  bestätigt,   dass  die   von  Produktionsschulen   für   ihren Be-­

bewerten  sind.  

l-­
lungsmerkmal   von   Produktionsschulen   ist,   dass   die   Produkti-­
onsschüler   für   ihre  Tätigkeit   in   der  Produktionsschule   entlohnt  
werden.  Die leistungsabhängige -­
gen   jungen  Menschen  unterstreicht die  betriebsähnliche  Struk-­
tur  der  Arbeit  an  den  Produktionsschulen  und  dient  zudem  auch  
der  Motivation  der  Produktionsschüler. Das  transparent  zu  zah-­

setzt.

Nicht  zuletzt  ist  auch  auf  ein  weiteres  besonderes  Merkmal  hin-­
zuweisen:  Produktionsschulen  sind  so   in   ihren  Abläufen  konzi-­
piert,   dass   die   jungen  Menschen   jederzeit   in   die   Produktions-­
schule  als  neue  Produktionsschüler  in  eine  Werkstatt  einsteigen  

rzeit  möglich.

bestätigen  die  Wirksamkeit  dieses Praxiskonzepts,  wie  auch  die  

als  Partner  im  lokalen  Wirtschafts-­,  Bildungs-­ und  Sozialraum.
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Adresse -­Höhne-­Straße 12
01468  Moritzburg

Internet www.produktionsschule-­moritzburg.de
Ansprechpartner: David  Meis  

(Leitung  der  Produktionsschule)
Telefon 035207  /  996661
-­Mail meis@ps-­moritzburg.de

Adresse -­Höhne-­Straße 12
01468  Moritzburg

Internet www.produktionsschule-­moritzburg.de
Ansprechpartner: David  Meis  

(Leitung  der  Produktionsschule)
Telefon 035207  /  996661
-­Mail meis@ps-­moritzburg.de
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Träger Produktionsschule  Moritzburg  
gGmbH

im  Landesprogramm  seit 1. Oktober  2008
Hauptstandort -­Höhne-­Str.  12

01468  Moritzburg

weiterer Standort Biohof  Rödern  (trägereigene  
Gärtnerei)

Teilnehmerzahl 28

Holzwerkstatt Spielplätze,  rustikale  Sitzgruppen,
Möbel,  Schautafeln,  Dekoartikel  

Grüne  Werkstatt z-­
produktion,  Grünflächenpflege,  
Gartenbauarbeiten

Metallwerkstatt Dreh-­
Schweißarbeiten  in  Dienstleis-­

er-­
körbe,  Gartenbänke,  Dekoartikel

Gastronomie Mittagsversorgung  des  Projektes,  
Cateringaufträge



16

Die   Produktionsschule   Moritzburg   wurde   ursprünglich   als   ein  
Arbeitszweig   des   Diakonenhauses   Moritzburg   e.V.   bereits   im  
Jahr   1998   gegründet   und   bis   zum   Jahr   2004   in   die   Produkti-­
onsschule   Moritzburg   gGmbH   als   gemeinnützige   Tochterge-­
sellschaft   des   Diakonenhaus   Moritzburg   e.V.,   der   Gemeinde  
Moritzburg   sowie   der   Kirchgemeinden   Moritzburg   und   Reich-­
berg   ausgegründet.   Nicht   zuletzt   konnten   dadurch   auch   Teile  
der   alten   Liegenschaften   des   Diakonenhaus   Moritzburg   e.V.  
genutzt  werden.

Im   Vergleich   zu   stärker   sozialpädagogisch   orientierten   Ansät-­
zen   der   Jugendberufshilfe   basiert   die   Arbeit   der   „Neuen   Pro-­
duktionsschule   Moritzburg“   auf   den   Grundprinzipien   einer   en-­
gen  Verknüpfung  von  Lern-­ und  Arbeitsorten,  der  Marktorientie-­
rung   der   Produktions-­ und   Dienstleistungen   als   Rahmen   der  
Bildungsprozesse,   der   Individualisierung   und   Modularisierung  

b-­
nisse  in  der  praktischen  Arbeit.  

Grundsätzlich  sind  die  Produktions-­,  Dienstleistungs-­ und  Lern-­
prozesse   betriebsnah   ausgerichtet   und   für   die   jungen   Men-­
schen  nachvollziehbar  und  hinterfragbar.  Die  Arbeitszeit  beträgt  

s-­
te  Zuordnung  der  Produktionsschüler  zu  einer  Werkstatt   findet  

n-­
chen  den  Werkstätten  kann  

gen
Wunsch  des  Produktionsschülers  erfolgen.

Auf  dem  Gelände  der  „Neuen  Produktionsschule  Moritzburg“  in  

Moritzburg  werden  noch  weitere  Angebote  für  Jugendliche  und  
e   (arbeitsuchende   Menschen,   psychisch   erkrankte  

Menschen   und   Menschen   mit   Suchterkrankungen)   durchge-­
führt.  

Der   übergreifende   methodische   Ansatz   ist   das  
Resilienzkonzept.   „Durch   die   Verknüpfung   von   Arbeit,   Bildung  
und   Sozialpädagogik   werden   Schutzfaktoren im   Sinne   von  

Ressourcen   aktiv   gefördert

an  den  Kompetenzen  – ganzheitlich   und  möglichst   individuali-­
siert.

-­
-­ und  Mittagpause,   die  morgendliche   Be-­

grüßungs-­ und  Planungsrunde,  das  wöchentliche  Plenum  für  al-­
le   Jugendlichen   etc.)   sowie   durch   den   Aushang   der  Wochen-­
und   Monatsplanung   erfahren   die   Jugendlichen   Gemeinschaft  

nschaftsgefühl/-­erle-­
ben  und  zur  Kompetenz a-­
ge   der   offenen   Werk-­
statt“,   „Tage  der  offenen  
Tür“   und   andere   Veran-­
staltungen  angeboten.
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sellschaft   des   Diakonenhaus   Moritzburg   e.V.,   der   Gemeinde  
Moritzburg   sowie   der   Kirchgemeinden   Moritzburg   und   Reich-­
berg   ausgegründet.   Nicht   zuletzt   konnten   dadurch   auch   Teile  
der   alten   Liegenschaften   des   Diakonenhaus   Moritzburg   e.V.  
genutzt  werden.

Im   Vergleich   zu   stärker   sozialpädagogisch   orientierten   Ansät-­
zen   der   Jugendberufshilfe   basiert   die   Arbeit   der   „Neuen   Pro-­
duktionsschule   Moritzburg“   auf   den   Grundprinzipien   einer   en-­
gen  Verknüpfung  von  Lern-­ und  Arbeitsorten,  der  Marktorientie-­
rung   der   Produktions-­ und   Dienstleistungen   als   Rahmen   der  
Bildungsprozesse,   der   Individualisierung   und   Modularisierung  

b-­
nisse  in  der  praktischen  Arbeit.  

Grundsätzlich  sind  die  Produktions-­,  Dienstleistungs-­ und  Lern-­
prozesse   betriebsnah   ausgerichtet   und   für   die   jungen   Men-­
schen  nachvollziehbar  und  hinterfragbar.  Die  Arbeitszeit  beträgt  

s-­
te  Zuordnung  der  Produktionsschüler  zu  einer  Werkstatt   findet  

n-­
chen  den  Werkstätten  kann  

gen
Wunsch  des  Produktionsschülers  erfolgen.

Auf  dem  Gelände  der  „Neuen  Produktionsschule  Moritzburg“  in  
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Adresse   Bahnhofstraße 1
01829  Stadt  Wehlen

Internet http://www.awo-­in-­sachsen.de/
index.php?entry_id=90&highlight=stellwerk

Ansprechpartner Gunter  Jentzsch  
(Leitung  der  Produktionsschule)

Telefon 035020  /  759500
-­Mail gunter.jentzsch@awo-­kiju.de

Adresse   Bahnhofstraße 1
01829  Stadt  Wehlen

Internet http://www.awo-­in-­sachsen.de/
index.php?entry_id=90&highlight=stellwerk

Ansprechpartner Gunter  Jentzsch  
(Leitung  der  Produktionsschule)

Telefon 035020  /  759500
-­Mail gunter.jentzsch@awo-­kiju.de

Adresse   Bahnhofstraße 1
01829  Stadt  Wehlen

Internet http://www.awo-­in-­sachsen.de/
index.php?entry_id=90&highlight=stellwerk

Ansprechpartner Gunter  Jentzsch  
(Leitung  der  Produktionsschule)

Telefon 035020  /  759500
-­Mail gunter.jentzsch@awo-­kiju.de

Adresse   Bahnhofstraße 1
01829  Stadt  Wehlen

Internet http://www.awo-­in-­sachsen.de/
index.php?entry_id=90&highlight=stellwerk

Ansprechpartner Gunter  Jentzsch  
(Leitung  der  Produktionsschule)

Telefon 035020  /  759500
-­Mail gunter.jentzsch@awo-­kiju.de
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Adresse   Bahnhofstraße 1
01829  Stadt  Wehlen

Internet http://www.awo-­in-­sachsen.de/
index.php?entry_id=90&highlight=stellwerk

Ansprechpartner Gunter  Jentzsch  
(Leitung  der  Produktionsschule)

Telefon 035020  /  759500
-­Mail gunter.jentzsch@awo-­kiju.de

Adresse   Bahnhofstraße 1
01829  Stadt  Wehlen

Internet http://www.awo-­in-­sachsen.de/
index.php?entry_id=90&highlight=stellwerk

Ansprechpartner Gunter  Jentzsch  
(Leitung  der  Produktionsschule)

Telefon 035020  /  759500
-­Mail gunter.jentzsch@awo-­kiju.de

Träger AWO  Kinder-­ und  Jugendhilfe  ge-­
meinnützige  GmbH  Pirna

im  Landesprogramm  seit 1.  Oktober  2008
Hauptstandort Bahnhofstraße 1

01829  Stadt  Wehlen

weiterer  Standort
n-­

berg

Teilnehmerzahl 32

Gewerke  &  Dienstleistungsbereiche
aktuelle  Produkte  &  Dienstleistungen

Wollwerkstatt
handgefilzte  Kissen  aus  überwiegend  regionaler  Wolle;; diverse  
Deko-­ ;; -­
dukte  nach  Kundenwünschen

Holzwerkstatt
Werkzeugkiste;;  Steckstuhl;;  Teelichthalter;;  „Garnrollenschaf“

Forstwerkstatt
Brennholz/  Kaminholz  gespalten,  verschiedene  Längen;; Vorbe-­

Nationalpark  Sächs.  Schweiz;;  Pflege  von  Waldwanderwegen,  
Laubberäumung  im  Nationalpark

Servicewerkstatt
Mittagessenversorgung  in  der  Produktionsschule;;  Produktions-­

-­
tion);;  Veranstaltungsbetreuung
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Die  Produktionsschule   „Stellwerkstatt“   hat   ihren  Hauptstandort   im  
alten,   in   den   Jahren   2009  und   2010   neugestalteten  Bahnhofsge-­
bäude der   Stadt   Wehlen.   Der   Name   der   Produktionsschule   ist  
nicht   nur   Programm,   sondern   er   spricht   die   potentiellen   Interes-­
senten  konkret  mit  dem  Slogan  auf  dem  Produktionsschulflyer  an:  
„Damit  du  den  Anschluss  nicht  verpasst“.  Der  Ar

stwerkstatt)  wird  aufgrund  der  räumlichen  und  infrastruktu-­
rellen   Gegebenheiten   als   Außenstelle   der   Produktionsschule   in  

selbst:   „[...]  mit   ressourcenorientierten   Angeboten   in   Theorie   und  
Praxis möchte   die   Produktionsschule   „Stellwerkstatt“  Wehlen   be-­

rufsrelevante   Qualifikationen,   Bildung   und   Schulabschlüsse   er-­

möglichen,   ohne   dass   diese  Angebote   verschult  werden   und   da-­

durch  schulferne  junge  Menschen  vor  dem  Lernen  abschreckt.“

Arbeiten   und   Lernen   sollen   gleichrangig  möglich   sein.   In   Abhän-­
gigkeit   „von   den   verschiedenen   Lebensentwürfen“   der   jungen  
Menschen  werden  diese   „auf  einen  Schulabschluss,  auf  eine  be-­
rufliche  Ausbildung  oder  auf  den  Einstieg   in  das  Berufsleben  des  

ersten   Arbeitsmarktes   als ungelernte   Arbeitskraft   vorbereitet   und  

dabei  begleitet“.  Neben  der  beruflichen   Integration  sollen  die   jun-­
gen  Menschen  ebenfalls  sozial   in   ihrem  Lebensraum  (Persönlich-­
keitsentwicklung,  den  sächsisch-­tschechischen  Grenzraum  als   ih-­
ren  Lebensmittelpunkt  sehen  und  diesen  aktiv  gestalten)  integriert  
werden.  Neben  der  übergreifenden  Zielstellung  der  beruflichen  und  
sozialen   Integration   ist   es   aus   Sicht   des   Produktionsschulträgers  

die  Wertschöpfung  durch  die  Arbeit  mit  

unseren  Ausgangsmaterialien  Wolle  und  Holz  deutlich  zu  machen  

und  darüber   hinaus  Angebote   zu  unterbreiten,  mit   deren  Hilfe   es  

gelingt,  Produkte  zu  entwickeln,  durch  die  eigene  Mittel  zur  Durch-­

führung  der  Produktionsschule  erwirtschaftet  werden.“

Die   Produktionsschule   „Stellwerkstatt“   hat   sich   „als   beliebter   An-­
sprechpartner   für  Schauvorführungen   und  Weiterbildungskurse   in  

der  Region  entwickelt“.

In   der   Werkstattberei-­
chen   werden   den   jun-­
gen   Menschen   Grund-­

-­
keiten   vermittelt,   die  
sie   in   die   Lage   verset-­
zen,   entsprechende  
Arbeitstechniken   anzu-­
wenden,  an  bereits  be-­
stehenden   Produkten  
mitzuarbeiten   und   eigene   kreative   Ideen   in   den   Produktionspro-­
zess  einzubringen.  „Dafür  ist  in  jedem  Werkstattbereich  eine  diffe-­
renzierte  Anlernphase  zu  planen.“

Neben   den   berufsbezogenen   Qualifizierungsangeboten   (z.B.  
helferkurs,   Spinnworkshop,   Hand-­

puppenworkshop,   Workshop   Kardieren   von   Wolle)   werden   (so-­
zial)pädagogische  Zusatzangebote  vorgehalten,  wie:  Schuldnerbe-­
ratung,   Berufsberatung,   Gesundheits-­ und   Aidsberatung,   aber  

-­ ä-­
dagogik,   Kultur,   Politik,  Umwelt   und  Berufsorientierung   (Betriebs-­
besichtigungen).  

Interessierte   junge   Menschen   ohne   Schulabschluss   erhalten   die  
Möglichkeit,   diesen   extern   nachzuholen   („Hauptschulausbildung“
und  „Realschulausbildung“).
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und  „Realschulausbildung“).
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21



22

Adresse   Pechhüttenstraße  10  
01809  Heidenau

Internet www.cjd-­
heidenau.de/heidenau/pages/
index/p/14093

Ansprechpartnerin: Heike  Schmidt
(Leitung  der  Produktionsschule)

Telefon 03529  /  527836
-­Mail heike.schmidt@cjd-­heidenau.de

Adresse   Pechhüttenstraße  10  
01809  Heidenau

Internet www.cjd-­
heidenau.de/heidenau/pages/
index/p/14093

Ansprechpartnerin: Heike  Schmidt
(Leitung  der  Produktionsschule)

Telefon 03529  /  527836
-­Mail heike.schmidt@cjd-­heidenau.de

Adresse   Pechhüttenstraße  10  
01809  Heidenau

Internet www.cjd-­
heidenau.de/heidenau/pages/
index/p/14093

Ansprechpartnerin: Heike  Schmidt
(Leitung  der  Produktionsschule)

Telefon 03529  /  527836
-­Mail heike.schmidt@cjd-­heidenau.de
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Adresse   Pechhüttenstraße  10  
01809  Heidenau

Internet www.cjd-­
heidenau.de/heidenau/pages/
index/p/14093

Ansprechpartnerin: Heike  Schmidt
(Leitung  der  Produktionsschule)

Telefon 03529  /  527836
-­Mail heike.schmidt@cjd-­heidenau.de

Christliches  Jugenddorfwerk  
Deutschlands  e.V.  

8.  Dezember  2008

Pechhüttenstraße  10
01809  Heidenau

24

aktuelle  Produkte  &  Dienstleistungen

Verpflegung  von  Teilnehmern  und  Mitarbeitern  der  Produkti-­
onsschule  und  des  CJD  Heidenau;;  gastronomische  Projekte  
und  Veranstaltungen  in  und  außer  Haus;;  Produkte  für  den  
Hofladen  und  auf  Bestellung

Maler-­,  Lackier-­,  Reparatur-­ und  Rekonstruktionsarbeiten;;  
Holzerzeugnisse  bspw.  Spielzeug,  Gebrauchsgegenstände,  
Rüstböcke  u.  ä.;; Montage-­ und Transportarbeiten  

Ausgestaltung  von  Projekttagen  und  themenbezogenen  Veran-­
-­

nisse  und  Dekorationen  sowie  Produkte  für  den  Hofladen  von  

Außerdem  bereichsübergreifende  Aufgaben,  Produkte  und  Dienst-­
leistungen:  Hofcafé,  Kräutergarten,  Kleintierhaltung,  Verkauf  von  Pro-­
dukten  im  Hofladen,  Selbstgebackenes  aus  dem  Lehmbackofen,  jähr-­
liche  Tradition:  Apfelfest  und  romantischer  Weihnachtsmarkt
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Der   Name   der   Produktionsschule   in   Heidenau   ist   Programm:   „Der  
Hofladen“  das  Besuchercafé  ist  zentraler  Treff-­ und  Anlaufpunkt  für  al-­
le   Teilnehmenden   und   für   die   Bevölkerung,   für   Kunden   und   Koope-­
rationspartner.  Man   trifft   sich  dort,  arbeitet  gemeinsam,  kauft  ein,  er-­
fährt  alles  über  die  Produktpalette,  bestellt,  plant  Veranstaltungen  und  
Mottotage  oder  trinkt  einfach  nur  einen  Kaffee.  Alle  Dienstleistungsbe-­
reiche  sind  auf   dem  Gelände  angesiedelt.  Helle  Räume,   die   keines-­
falls   an   Schule   erinnern,   prägen   den   Charakter   der   Produktions-­
schule.

Die  Produktionsschule   formuliert   ihr  Selbstverständnis  wie   folgt:   „Die  
Arbeit   in   der  Produktionsschule   ‚Der  Hofladen’   [...]   setzt   dort   an,  wo  

der  junge  Mensch  irgendwann  stehen  geblieben  ist  oder  auch  stehen  

gelassen  wurde.  Seine  vorhandenen  Fähigkeiten  werden  herausgear-­

beitet,  kreative  Potenziale  geweckt  und  soziale  Kompetenzen  erlernt.  

Mit  Hilfe  sozialpädagogischer  Betreuung  und  ggf.  psychologischer  Be-­

ratung   sollen   persönliche   Ursachen   des   bisherigen   Scheiterns   oder  

bisheriger  Verweigerungshaltung  aufgearbeitet  sowie  gemeinsam  mit  

dem   Jugendlichen   bzw.   jungen  Erwachsenen   an   Lebensplanentwür-­

fen  gearbeitet  werden. Des  Weiteren  sollen  im  Projekt  Arbeit  und  Ler-­

nen,  Kommunikation  und  Leistung  sowie  Anstrengung  und  Spaß  mit-­

einander  verbunden  werden.“

Die   jungen  Menschen  sollen   „Direktor   ihres  eigenen  Lebens“  und  so  
selbst  Gestalter  ihres  zukünftigen  Lebens-­ und  Arbeitsweges  werden.  
Das  erlebnis-­ und  handlungsorientierte  Lernen  und  die  produktorien-­
tierte  Beschäftigung  in  der  Produktionsschule  sollen  der  Verschulung  
von  Lernprozessen  und  der  Dominanz  des  kognitiven  Lernens  entge-­
genwirken.  Die  Vermittlung  von  klassischen  Arbeitstugenden  ist  dabei  

e-­
nen  Tätigseins  erlebt  und  als  sinnvoll  erkannt.  
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orprojekten  der  
Produktionsschule   des   CJD   Heidenau,   der   Produktionsschulen   des  
CJD  Insel  Usedom-­Zinnowitz  und  des  CJD  Waren  (Müritz)  sowie  ge-­

-­
schen   mit   weiteren   Produktionsschulstan-­
dorten  des  CJD  e.  V.  eingeflossen.

Die   Produktionsstätten   prägen   die   Tages-­

Transparenz   der   Abläufe   wird   für   die   Pro-­
duktionsschüler   durch   jeweils   den   Tag   er-­
öffnende   „Morgenabsprachen“   und   die   die  

nschätzung  mit-­
tels   „ tafeln“   realisiert   und   er-­
höht.  

In   der   Produktionsschule   „Der   Hofladen“  
werden  zusätzliche  Module  als  Bestandteil  
der   sozialpädagogischen   Arbeit   angeboten,   wie   u.a.   Lernberatung  
(Lerntechniken),   das   Selbststudium   („Hausaufgabenzeit“   zur   Vorbe-­
reitung  von  Vorträgen  o.  ä.,  für  das  Nacharbeiten  des  Unterrichtsstof-­
fes   u.ä.),   Computerkurse   (Text -­
kunde  und  Bewerbungstraining  (u.a.  Besuche   im  Berufsinformations-­
zentrum,   Betriebsbesichtigungen,   Akquise   von   Praktikumsbetrieben,  
Vorstellungsgespräch),  Sozialer  Trainingskurs  (Konflikte,  Misserfolge)  
sowie  „Lebenspraxis“  („Alltagskompetenzen“,  wie  beispielsweise:  „mit  

„Wegweiser   Behörden   und   Beratungsdienste“)   sowie   seit   November  
2012   das   Modul   Gesundheitsförderung   und   Aktivierung   mit   den  

rnährung.
Die  Kompetenzfeststellung  mittels  Profil-­AC  und  die  Vorbereitung  auf  

s   Hauptschulabschlusses   sind   beson-­
dere   Merkmale   der   Produktionsschule   „Der   Hofladen“   des   CJD  
Heidenau.
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Adresse   „Alte  Post“,  Klosterstraße 6-­10
09456  Annaberg-­Buchholz

Internet www.cjd-­chemnitz.de/chemnitz/pages/
index/p/15265

Ansprechpartner Hartmut  Reulecke  
(Leitung  der  Produktionsschule)

Telefon 03733  /  4269991
-­Mail alte.post@cjd-­chemnitz.de  

Adresse   „Alte  Post“,  Klosterstraße 6-­10
09456  Annaberg-­Buchholz

Internet www.cjd-­chemnitz.de/chemnitz/pages/
index/p/15265

Ansprechpartner Hartmut  Reulecke  
(Leitung  der  Produktionsschule)

Telefon 03733  /  4269991
-­Mail alte.post@cjd-­chemnitz.de  

Adresse   „Alte  Post“,  Klosterstraße 6-­10
09456  Annaberg-­Buchholz

Internet www.cjd-­chemnitz.de/chemnitz/pages/
index/p/15265

Ansprechpartner Hartmut  Reulecke  
(Leitung  der  Produktionsschule)

Telefon 03733  /  4269991
-­Mail alte.post@cjd-­chemnitz.de  
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Adresse   „Alte  Post“,  Klosterstraße 6-­10
09456  Annaberg-­Buchholz

Internet www.cjd-­chemnitz.de/chemnitz/pages/
index/p/15265

Ansprechpartner Hartmut  Reulecke  
(Leitung  der  Produktionsschule)

Telefon 03733  /  4269991
-­Mail alte.post@cjd-­chemnitz.de  

Adresse   „Alte  Post“,  Klosterstraße 6-­10
09456  Annaberg-­Buchholz

Internet www.cjd-­chemnitz.de/chemnitz/pages/
index/p/15265

Ansprechpartner Hartmut  Reulecke  
(Leitung  der  Produktionsschule)

Telefon 03733  /  4269991
-­Mail alte.post@cjd-­chemnitz.de  

Träger

im  Landesprogramm  seit
Hauptstandort

weiterer  Standort

Teilnehmerzahl

Gewerke  &  Dienstleistungsbereiche

Handel/  Dienstleistungen

Hauswirtschaft/  Pflege

Handwerk
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m   Bereich   der  
Berufsvorbereitung  und  Ausbildung  wurde  im  Jahr  2009  mit  der  

Chemnitz   im  Rahmen  der  arbeitsweltbezogenen  Jugendsozial-­
arbeit  ergänzt.

Der   CJD-­Leitgedanke:   „Keiner   darf   verloren   gehen“   ist   An-­
spruch  und  Richtschnur  der  Arbeit  und  des  Handelns  aller  Mit-­
arbeiter.  Die  Lern-­ und  Arbeitsatmosphäre   ist   geprägt   von  ge-­
genseitiger  Achtung  und  Wertschätzung.  Die  aktive  Beteiligung  
der   jungen  Menschen   am  Arbeitsplatz   und   in   den  Arbeitskrei-­
sen   der   Stabsstellen   forciert   den   respektvollen   Umgang,   die  
gegenseitige   Achtung   und   Wertschätzung   in   offenen   Arbeits-­
und  Lernsituationen  (positive  „peer  culture“).  

Das   Konzept   der   Produktionsschule,   das   die   Lernprozesse   in  
unmittelbaren   Zusammenhang   mit   realen   Kundenaufträgen  
stellt,  wird  als  Win-­Win-­Orientierung  verstanden:  für  die   jungen  

a-­
len,  fachlichen  und  übergreifenden  Kompetenzen,  eigenverant-­
wortliche   Gestaltung   der   eigenen   Biographie,   Verbesserung  
des  Zugangs  zu  Ausbildung/  Beschäftigung),   für  die  Unterneh-­
men   (Sensibilisierung   für   benachteiligte   junge   Menschen,  

das   Leitbild   der -­
Investition  für  die  Zukunft“  wieder.

Die  Produktionsschule  wird  durch  ein  Gremium,  bestehend  aus  
Schulleitung  (Leitung  und  stellvertretende  Leitung),  Beirat  (Vor-­
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m   Bereich   der  
Berufsvorbereitung  und  Ausbildung  wurde  im  Jahr  2009  mit  der  

Chemnitz   im  Rahmen  der  arbeitsweltbezogenen  Jugendsozial-­
arbeit  ergänzt.

Der   CJD-­Leitgedanke:   „Keiner   darf   verloren   gehen“   ist   An-­
spruch  und  Richtschnur  der  Arbeit  und  des  Handelns  aller  Mit-­
arbeiter.  Die  Lern-­ und  Arbeitsatmosphäre   ist   geprägt   von  ge-­
genseitiger  Achtung  und  Wertschätzung.  Die  aktive  Beteiligung  
der   jungen  Menschen   am  Arbeitsplatz   und   in   den  Arbeitskrei-­
sen   der   Stabsstellen   forciert   den   respektvollen   Umgang,   die  
gegenseitige   Achtung   und   Wertschätzung   in   offenen   Arbeits-­
und  Lernsituationen  (positive  „peer  culture“).  

Das   Konzept   der   Produktionsschule,   das   die   Lernprozesse   in  
unmittelbaren   Zusammenhang   mit   realen   Kundenaufträgen  
stellt,  wird  als  Win-­Win-­Orientierung  verstanden:  für  die   jungen  

a-­
len,  fachlichen  und  übergreifenden  Kompetenzen,  eigenverant-­
wortliche   Gestaltung   der   eigenen   Biographie,   Verbesserung  
des  Zugangs  zu  Ausbildung/  Beschäftigung),   für  die  Unterneh-­
men   (Sensibilisierung   für   benachteiligte   junge   Menschen,  

das   Leitbild   der -­
Investition  für  die  Zukunft“  wieder.

Die  Produktionsschule  wird  durch  ein  Gremium,  bestehend  aus  
Schulleitung  (Leitung  und  stellvertretende  Leitung),  Beirat  (Vor-­

sitzender)  und  Sprecher  der  Produktionsschule  (gewählter  Ver-­
treter  der  Produktionsschüler,  mit  eingeschränktem  Mitsprache-­
recht),   geleitet.   Dieses   Gremium,   das   einmal   monatlich   tagt,  
bestimmt   die   pädagogische   Strategie   der   Produktionsschule,  

-­
wicklungsrichtung.  Neben  der  Schulleitung  nimmt  zusätzlich  ein  
Verwaltungsbeirat   entsprechende   Leitungs-­ und   Steuerungs-­
aufgaben  wahr.

Die  Produktionsschule  versteht  sich  als  Ganztagsangebot  – mit  
Arbeits-­ und  Lernangeboten,  aber  auch  mit  zusätzlichen  Ange-­
bo -­
Politik,   Gesundheit   und   Umwelt   als   projektbezogene   Work-­
shops.  

Die   sozialpädagogische   Arbeit   ist   integrativer   Bestandteil   der  
Produktionsschule   und   ge -­
rung  d nzelnen.

o-­
-­

gen  und  Wochenauswertungen,  sind  ebenfalls  zentrale  Punkte  
der  pädagogischen  Arbeit.
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u -­

Adresse Markranstädter  Straße 9
04229  Leipzig

Internet www.produktionsschule-­leipzig.de
Ansprechpartner Arne  Meisel  

(Leitung  der  Produktionsschule)
Telefon 0341  /  41375060
-­Mail meisel.arne@bbw-­leipzig.de

u -­

Adresse Markranstädter  Straße 9
04229  Leipzig

Internet www.produktionsschule-­leipzig.de
Ansprechpartner Arne  Meisel  

(Leitung  der  Produktionsschule)
Telefon 0341  /  41375060
-­Mail meisel.arne@bbw-­leipzig.de
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u -­

Adresse Markranstädter  Straße 9
04229  Leipzig

Internet www.produktionsschule-­leipzig.de
Ansprechpartner Arne  Meisel  

(Leitung  der  Produktionsschule)
Telefon 0341  /  41375060
-­Mail meisel.arne@bbw-­leipzig.de

u -­

Adresse Markranstädter  Straße 9
04229  Leipzig

Internet www.produktionsschule-­leipzig.de
Ansprechpartner Arne  Meisel  

(Leitung  der  Produktionsschule)
Telefon 0341  /  41375060
-­Mail meisel.arne@bbw-­leipzig.de

-­

Träger Berufsbildungswerk  Leipzig  für  
Hör-­ und  Sprachgeschädigte  
gGmbH  

im  Landesprogramm  seit
Hauptstandort Markranstädter  Str.  9

04229  Leipzig

weiterer  Standort Zschochersche  Str.  99
04229  Leipzig

Teilnehmerzahl 24

Gewerke  &  Dienstleistungsbereiche
aktuelle  Produkte  &  Dienstleistungen

Einzelhandel/  Logistik
Die  Jugendlichen  betreiben  eine  Kleiderkammer  und  verkaufen  
Produkte  aus  den  Werkstätten  der  BBW  Leipzig  Gruppe.  Darü-­
ber  hinaus  erbringen  sie  eine  Reihe  von  haushaltsnahen  
Dienstleistungen  für  Kunden  aus  dem  Stadtteil.

Holzwerkstatt
In  der  Holzwerkstatt  reparieren  und  bauen  die  Jugendlichen  
Kleinmöbel,  Spielplatzelemente,  Holzspielwaren,  Hochbetten  
und  diverse  Gebrauchsgegenstände  aus  Holz.  Neben  Privat-­
kundenaufträgen  vergeben  auch  kooperierenden  Unternehmen  
realisierbare  Teilaufträge  an  die  Holzwerkstatt.

Küche/  Hauswirtschaft  

der  dazugehörigen  Cafeteria  M9  unterstützen  sie  im  Service,  im  
Verkauf  und  be -­

nsatzfeldern.
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Seit  2010  werden  in  der  Produktionsschule  Leipzig  junge  Men-­
schen  ohne  Schulabschluss,  Ausbildung  oder  Arbeit   über  pro-­
duktive  Tätigkeit   in  Kombination  mit  schulischem  und  sozialem  
Lernen  für  Beruf  und  Bildung  qualifiziert.

Mitarbeitern   als   Partner   für   die   jungen   Menschen,   einem   ge-­
meinsam   geschaffenen   „einladenden   Ort“,   täglichen   gemein-­
samen  Mahlzeiten,  Mit

einer   aktiven   Rolle   im   Prozess   der   realistischen   Zukunftspla-­
nung  und  der  Bearbeitung  von  Problemen.

hrungen   des  
BBW-­Jugendhilfeangebotes   „Netz   kleiner   Werkstätten“   einflie-­

-­
beziehung   eines   Bei-­

die   örtliche   Jugend-­
-­

wirtschaftung   von  
nnahmen.  

Seit  2010  werden  in  der  Produktionsschule  Leipzig  junge  Men-­
schen  ohne  Schulabschluss,  Ausbildung  oder  Arbeit   über  pro-­
duktive  Tätigkeit   in  Kombination  mit  schulischem  und  sozialem  
Lernen  für  Beruf  und  Bildung  qualifiziert.

Mitarbeitern   als   Partner   für   die   jungen   Menschen,   einem   ge-­
meinsam   geschaffenen   „einladenden   Ort“,   täglichen   gemein-­
samen  Mahlzeiten,  Mit

einer   aktiven   Rolle   im   Prozess   der   realistischen   Zukunftspla-­
nung  und  der  Bearbeitung  von  Problemen.

hrungen   des  
BBW-­Jugendhilfeangebotes   „Netz   kleiner   Werkstätten“   einflie-­

-­
beziehung   eines   Bei-­

die   örtliche   Jugend-­
-­

wirtschaftung   von  
nnahmen.  

-­
nahmen.
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Die  Produktionsschule  ist  eine  freiwillige  arbeitsweltorientierte  
Bildungseinrichtung  ...
…  in  der  marktorientierte  Produktion  und  Dienstleistungen  als  
Rahmen  für  Bildungsprozesse  dienen  …

…  in  der  „Schüler“  Leistungsentgelte  erhalten  ...
...  zur  Vermittlung  sozialer  Kompetenzen  ...
...  zur  Berufsvorbereitung,  -­orientierung  und  beruflichen  Teil-­
qualifikation  ...

...  für  besonders  begleitungsbedürftige  junge  Menschen.

Die  Produktionsschule  arbeitet  
...  an  den  räumlich  verknüpften  Lernorten  Schule,  Werkstatt  
und  Betrieb  ...

...  mit  Produktionsschulpädagog -­
kräften  der  schulischen  und  beruflichen  Bildung  ...

...  in  handlungsorientierten,  am  Arbeitsalltag  angebundenen  
Bildungsprozessen  ...

...  mit  ergänzenden  individuelle  Bildungsangebote  (u.a.  Ju-­
gendsozialarbeit)  ...

...  mit  dem  Ziel  des  flexiblen  Übergangs  in  Ausbildung  oder  
Beschäftigung.  
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Adresse   Annabergerstraße 73  (Haus  D,  4. a-­
ge),  09111  Chemnitz  

Internet www.jbhc.de/web/projekte:produktionsschule

Produktionsschule  Chemnitz
Ansprechpartnerin Sandra  Müller  

(Leitung  der  Produktionsschule)
Telefon 0371 / 5636  1401
-­Mail psc@jbhc.de

Adresse   Annabergerstraße 73  (Haus  D,  4. a-­
ge),  09111  Chemnitz  

Internet www.jbhc.de/web/projekte:produktionsschule

Produktionsschule  Chemnitz
Ansprechpartnerin Sandra  Müller  

(Leitung  der  Produktionsschule)
Telefon 0371 / 5636  1401
-­Mail psc@jbhc.de

Adresse   Annabergerstraße 73  (Haus  D,  4. a-­
ge),  09111  Chemnitz  

Internet www.jbhc.de/web/projekte:produktionsschule

Produktionsschule  Chemnitz
Ansprechpartnerin Sandra  Müller  

(Leitung  der  Produktionsschule)
Telefon 0371 / 5636  1401
-­Mail psc@jbhc.de
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Adresse   Annabergerstraße 73  (Haus  D,  4. a-­
ge),  09111  Chemnitz  

Internet www.jbhc.de/web/projekte:produktionsschule

Produktionsschule  Chemnitz
Ansprechpartnerin Sandra  Müller  

(Leitung  der  Produktionsschule)
Telefon 0371 / 5636  1401
-­Mail psc@jbhc.de

Adresse   Annabergerstraße 73  (Haus  D,  4. a-­
ge),  09111  Chemnitz  

Internet www.jbhc.de/web/projekte:produktionsschule

Produktionsschule  Chemnitz
Ansprechpartnerin Sandra  Müller  

(Leitung  der  Produktionsschule)
Telefon 0371 / 5636  1401
-­Mail psc@jbhc.de

Träger Jugendberufshilfe  Chemnitz  
gGmbH  

im  Landesprogramm  seit 2.  August  2010
Standort  (Adresse) Annabergerstr.  73  (Haus  D,  4.

Teilnehmerzahl 24

Gewerke  &  Dienstleistungsbereiche
aktuelle  Produkte  &  Dienstleistungen

Holzwerkstatt
Regal-­ und Maßanfertigungen  nach  Wunsch;;  Klein-­ und  Kin-­
dermöbel;;  Kinderliegen  (inkl.  Montage);;  Lauflernwagen
Rustikale  Carports;; Rohlinge  für  Wegweiserschilder;; Werk-­
bänke;; Anschauungstafeln  

Haushaltsnahe  Dienstleistungen/  Büro  &  Verwaltung
Grundstückreinigung;; Hausmeisterdienste;; Textilreinigung  und  
Bügelarbeiten;; Änderungsschneiderei und  Näharbeiten
Aufträge  zur  Datenverarbeitung  und  Mediengestaltung
Malerarbeiten, Umzüge  und  Transporte;;  Catering

Metallwerkstatt
Anfertigung  nach  Wunsch  (z.B. Glücksradständer,  Spielkran  für  
Kindertagesstätten),  Holzkohlegrills;;  Werkbänke;;  Schilderträ-­
ger;; Schweiß-­ und  Bohrarbeiten  nach  Kundenwunsch;; -­
körbe;; Gartentore;;  Zeitungsständer;;  Reparatur  und  Anfertigung
von  Wäschegerüsten;; ter und  Rosenbögen
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Der  Träger  der  Produktionsschule  Chemnitz,  die  Jugendberufs-­
hilfe  Chemnitz  gGmbH,  verf

n-­
den   und   fachpraktisch   orientierten   Projektes   Jugendwerkstatt  
an.   Im   Zentrum   der   Produktionsschule   Chemnitz   steht   das  
handlungs-­ und   projektorientierte   Lernen   und   Arbeiten   in   drei  
Werkstattbereichen.  

Die   Produktionsschule   versteht   sich   als   ein   positiv   besetzter  
Arbeits-­,  Lern-­ und  Lebensort.  Die  Produktionsschüler  haben  im  
„geschützten“  Rahmen  die  Möglichkeit,  ihre  sozialen  und  beruf-­
lichen  Kompetenzen   zu  entwickeln  und   zu  eigenverantwortlich  
handelnden   „Persönlichkeiten“   zu   werden.   Die   Produktions-­
schule   Chemnitz   legt   Wert   auf   identitäts-­ und   gemeinschafts-­
stiftende  Regeln  und  Rituale.  In  der  Produktionsschule  geht  es  

s-­
gruppen  und  im  Gesamtteam  des  Projektes.  Unterstützt  werden  
die  Arbeits-­ und  Lernprozesse  in  den  Werkstätten  durch  spezi-­
fische   Angebote,   wie   beispiels-­
weise   ein   auf   die   jungen   Men-­
schen   zugeschnittener   Compu-­
terkurs   mit   integriertem   Bewer-­
bungstraining  oder  auch  erlebnis-­
und   freizeitpädagogische   Ange-­
bote   (Projekttage,   Trommel-­
Workshop  etc.).  

Der  Träger  der  Produktionsschule  Chemnitz,  die  Jugendberufs-­
hilfe  Chemnitz  gGmbH,  verf

n-­
den   und   fachpraktisch   orientierten   Projektes   Jugendwerkstatt  
an.   Im   Zentrum   der   Produktionsschule   Chemnitz   steht   das  
handlungs-­ und   projektorientierte   Lernen   und   Arbeiten   in   drei  
Werkstattbereichen.  

Die   Produktionsschule   versteht   sich   als   ein   positiv   besetzter  
Arbeits-­,  Lern-­ und  Lebensort.  Die  Produktionsschüler  haben  im  
„geschützten“  Rahmen  die  Möglichkeit,  ihre  sozialen  und  beruf-­
lichen  Kompetenzen   zu  entwickeln  und   zu  eigenverantwortlich  
handelnden   „Persönlichkeiten“   zu   werden.   Die   Produktions-­
schule   Chemnitz   legt   Wert   auf   identitäts-­ und   gemeinschafts-­
stiftende  Regeln  und  Rituale.  In  der  Produktionsschule  geht  es  

s-­
gruppen  und  im  Gesamtteam  des  Projektes.  Unterstützt  werden  
die  Arbeits-­ und  Lernprozesse  in  den  Werkstätten  durch  spezi-­
fische   Angebote,   wie   beispiels-­
weise   ein   auf   die   jungen   Men-­
schen   zugeschnittener   Compu-­
terkurs   mit   integriertem   Bewer-­
bungstraining  oder  auch  erlebnis-­
und   freizeitpädagogische   Ange-­
bote   (Projekttage,   Trommel-­
Workshop  etc.).  

Die  Teilnahme  an  der Produktionsschule  erfolgt  auf   freiwilliger  
Basis. Als  ein  wichtiger  Ansatz  gilt,  dass  die  jungen  Menschen  
ihre  Lern-­ und  Arbeitsprozesse  aktiv  und  verantwortlich  mitge-­
stalten.  Die  Abläufe  wurden   transparent  und   (soweit  wie  mög-­
lich)  offen  gestaltet:  tägliche  Meetings  am  Morgen,  tägliche  Ref-­
lexi
allen  Arbeitsgruppen,  aktive  Beteiligung  bei  der  Produktauswahl  
und -­akquise.  „Mit  Gründung  des  Jugendbeirates  der  Produkti-­
onsschule  Chemnitz  bekam  die  Beteiligung  noch  mal  eine  an-­

dere  Qualität.“  Der   Jugendbeirat   setzt   sich   zusammen  aus   ei-­
nem  gewählten  Vertreter  der  einzelnen  Arbeitsgruppen  und  tagt  
14-­tägig  mit  den  Sozialpädagogen  (Reflexion  der  Gruppen-­ und

rlebnispä-­
dagogischen  und  (arbeits-­)gruppenbildenden  Projekten,  aktuel-­

zelnen   Aufträge,  
räumliche  Gestaltung).

Dem  Anspruch,  möglichst  betriebsnah  zu  arbeiten  und  sich  an  
den  Strukturen  der  Arbeits-­ und  Berufswelt  zu  orientieren,  ent-­
spricht  die  Gestaltung  der  Arbeitszeiten:  Der  Beginn  um  8  Uhr  
morgens   bedeutet   zwar   einen   „pädagogischen   Schonraum“,  
stellt  aber  gleichwohl  für  die  jungen  Menschen  eine  als  hoch  zu  
bewertende  Leistung  dar.  
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Die  Teilnahme  an  der Produktionsschule  erfolgt  auf   freiwilliger  
Basis. Als  ein  wichtiger  Ansatz  gilt,  dass  die  jungen  Menschen  
ihre  Lern-­ und  Arbeitsprozesse  aktiv  und  verantwortlich  mitge-­
stalten.  Die  Abläufe  wurden   transparent  und   (soweit  wie  mög-­
lich)  offen  gestaltet:  tägliche  Meetings  am  Morgen,  tägliche  Ref-­
lexi
allen  Arbeitsgruppen,  aktive  Beteiligung  bei  der  Produktauswahl  
und -­akquise.  „Mit  Gründung  des  Jugendbeirates  der  Produkti-­
onsschule  Chemnitz  bekam  die  Beteiligung  noch  mal  eine  an-­

dere  Qualität.“  Der   Jugendbeirat   setzt   sich   zusammen  aus   ei-­
nem  gewählten  Vertreter  der  einzelnen  Arbeitsgruppen  und  tagt  
14-­tägig  mit  den  Sozialpädagogen  (Reflexion  der  Gruppen-­ und

rlebnispä-­
dagogischen  und  (arbeits-­)gruppenbildenden  Projekten,  aktuel-­

zelnen   Aufträge,  
räumliche  Gestaltung).

Dem  Anspruch,  möglichst  betriebsnah  zu  arbeiten  und  sich  an  
den  Strukturen  der  Arbeits-­ und  Berufswelt  zu  orientieren,  ent-­
spricht  die  Gestaltung  der  Arbeitszeiten:  Der  Beginn  um  8  Uhr  
morgens   bedeutet   zwar   einen   „pädagogischen   Schonraum“,  
stellt  aber  gleichwohl  für  die  jungen  Menschen  eine  als  hoch  zu  
bewertende  Leistung  dar.  
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Adresse   Johannisstraße  58b  
09405  Zschopau

Internet www.kez-­zschopau.de
Ansprechpartner   Johannes  Roscher  

(Leitung  der  Produktionsschule)
Telefon 03725  /  80522  
-­Mail j.roscher@kez-­zschopau.de

Adresse   Johannisstraße  58b  
09405  Zschopau

Internet www.kez-­zschopau.de
Ansprechpartner   Johannes  Roscher  

(Leitung  der  Produktionsschule)
Telefon 03725  /  80522  
-­Mail j.roscher@kez-­zschopau.de
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Adresse   Johannisstraße  58b  
09405  Zschopau

Internet www.kez-­zschopau.de
Ansprechpartner   Johannes  Roscher  

(Leitung  der  Produktionsschule)
Telefon 03725  /  80522  
-­Mail j.roscher@kez-­zschopau.de

Träger

im  Landesprogramm  seit
Hauptstandort

weitere  Standorte

Teilnehmerzahl

Gastronomische  Werkstatt

Grüne  Werkstatt

Holzwerkstatt
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Die   Produktionsschule   Zschopau   versteht   sich   als  
niedrigschwelliges,   praxisorientiertes   und   sozialpädagogisch  
begleitetes   Qualifizierungs-­ und   Beschäftigungsprojekt   für   die  

Kompetenzen   in   engem  Zusammenhang  mit   diesen  Aufträgen  
s-­

tematische   Verknüpfung   der   praktischen   Tätigkeit   mit   der   für  
die   Auftragserledigung   notwendigen   Vermittlung   theoretischer  
Kenntnisse   stehen   in   jedem   Werkstattbereich   Lerninseln   zur  
Verfügung.   Als   Grundlage   für   die   Vermittlung   von   beruflichen  

genutzt.

Neben   dem   Lernen   und   Arbeiten   in   den   Werkstätten   werden  
auch  sozial-­ sowie  freizeit-­ und  erlebnispädagogische  Angebote  

-­
-­

fentlichen  Personennahverkehr  (ÖPNV)  bzw.  dadurch,  dass  ei-­
nige   der   Teilnehmenden   kleine   Kinder   haben,   wurden   diese  
Angebote  in  die  Produktionsschulstruktur  integriert.  

Die  ganzheitliche  Beratung  und  Betreuung  befähigt  die   jungen  
Men

Dazu   ver-­

helfen  nicht  unbeträchtlich  die  vorhandenen  Angebote  des  Trä-­

gers:   Schuldner-­ und   Suchtberatung,   das   Angebot   einer   Im-­

bissversorgung/  einer  preiswerten  täglichen  Mittagsversorgung,  

die  Kleiderkammer,  der  Zschopauer  Brotkorb,  der  Soziale  Mö-­

beldienst  sowie  die  Freizeitangebote  des  Zentrums   für  Begeg-­

nung  und  Beratung  des  KEZ.“

n-­
schen  und  bisherige  Dauer  der  Teilnahme  an  der  Produktions-­
schule)   und   Möglichkeiten   (vorhandene   Kundenaufträge)   wer-­
den  unterschiedliche  Qualifizierungsinstrumente  eingesetzt:

-­ arbeitsprozessbezogene  Qualifizierung
-­ arbeitsplatzbezogene  Qualifizierung
-­ arbeitsbereichsbezogene  Qualifizierung
-­ arbeitsweltbezogene  Qualifizierung
-­ Qualifizierung   auf   der  

Grundlage   von   Qualifi-­
zierungsbausteinen

-­ persönliche   und   soziale  
Kompetenzerweiterung  
(sozialpädagogische  
Gruppenarbeit)

Die   Regeln   für   die   Zusam-­
menarbeit   in   der   Gruppe  
wurden   durch   die   jungen  
Menschen,   mit   Unterstüt-­
zung  der  Werkstatt-­ und  So-­
zialpädagogen,  aufgestellt.  Die  jungen  Menschen  („Wir“)  haben  
kurze,   transparente  Vereinbarungen  zum  Umgang  miteinander  
getroffen   und   verschriftlicht:   Toleranz,   gegenseitiger   Respekt,  

hkeit,  Zuhören  und  Ausreden   lassen,  Achtung  
erer,  Nichtnutzung  privater  Handys  und  von  

Musikgeräten   -­
haltung  der  Arbeits-­ und  Pausenzeiten.  
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Die   Produktionsschule   Zschopau   versteht   sich   als  
niedrigschwelliges,   praxisorientiertes   und   sozialpädagogisch  
begleitetes   Qualifizierungs-­ und   Beschäftigungsprojekt   für   die  
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Adresse Neißetalstraße 61
02828  Görlitz

Internet www.lebenshof.com/website/lebenshof
Ansprechpartner Andreas  Nedo

(Leitung  der  Produktionsschule)
Telefon 03581  /  313651
-­Mail info@lebenshof.com

Adresse Neißetalstraße 61
02828  Görlitz

Internet www.lebenshof.com/website/lebenshof
Ansprechpartner Andreas  Nedo

(Leitung  der  Produktionsschule)
Telefon 03581  /  313651
-­Mail info@lebenshof.com

Adresse Neißetalstraße 61
02828  Görlitz

Internet www.lebenshof.com/website/lebenshof
Ansprechpartner Andreas  Nedo

(Leitung  der  Produktionsschule)
Telefon 03581  /  313651
-­Mail info@lebenshof.com
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Adresse Neißetalstraße 61
02828  Görlitz

Internet www.lebenshof.com/website/lebenshof
Ansprechpartner Andreas  Nedo

(Leitung  der  Produktionsschule)
Telefon 03581  /  313651
-­Mail info@lebenshof.com

Adresse Neißetalstraße 61
02828  Görlitz

Internet www.lebenshof.com/website/lebenshof
Ansprechpartner Andreas  Nedo

(Leitung  der  Produktionsschule)
Telefon 03581  /  313651
-­Mail info@lebenshof.com

Adresse Neißetalstraße 61
02828  Görlitz

Internet www.lebenshof.com/website/lebenshof
Ansprechpartner Andreas  Nedo

(Leitung  der  Produktionsschule)
Telefon 03581  /  313651
-­Mail info@lebenshof.com

Träger Lebenshof  gGmbH  Ludwigsdorf  
(Hauptgesellschafterin: esta  e.V.)

im  Landesprogramm  seit 1.  Juli  2011
Hauptstandort (Adresse) Neißetalstr.  61

02828  Görlitz/  OT  Ludwigsdorf

weitere  Standorte Gartenbau  Gahmann  in  der  
Nieskyer  Straße  
Lebenshof-­Laden  in  der  Görlitzer  
Innenstadt.  

Teilnehmerzahl 24

Holzwerkstatt
Stühle  / uche)
Regale
Holzspielzeug
Aufarbeitung  antiker  Möbel

Keramikwerkstatt Gebrauchskeramik  (Teller,  Tassen,  
Schüsseln,  Müslischalen,  Sup-­
pentassen,  Teekannen,  Bierkrüge,  
Milchkrüge)
Brotschalen
Blumen-­Übertöpfe

Hauswirtschaft/
Gartenbau

ühstücksservice  (belegte  Bröt-­
chen,  Bockwurst,  Kaffee,  Tee)
Mittagsservice  (täglich  abwech-­
selnd)
Verschiedene  saisonale  Obstauf-­
striche
Kräutertöpfe
Gemüseanbau
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Die   Produktionsschule   im   Lebenshof   entstand   im   Jahr   1998   aus  
Kon tjugendarbeit  Görlitz,  esta  e.V.  
Diese   wurde   schrittweise   bis   zum   Jahr   2004   in   die   Lebenshof  
gGmbH  überführt,   bei   der  die  esta  e.V.  Hauptgesellschafterin   ist.  
So  entstand  eine   individuelle   und  autonome  Trägerschaft,   die   je-­
doch   in   das   Netz   der   Görlitzer   Jugendarbeit   integriert   blieb.   Der  
Lebenshof   arbeitete   bereits   in   den   Jahren   2003   bis   2005   und  
2008/   2009  mit   Jugendlichen   am   Übergang   Schule   -­ Beruf.   Das  
Jugendberufshilfeprojekt  mit  dem  pädagogischen  Prinzip  der  Ver-­
knüpfung  von  Arbeiten  und  Lernen  unter  annähernden  Bedingun-­
gen   eines   Handwerkbetriebs   stellt   eine   konsequente   Weiterent-­
wicklung  des  Konzepts  „Sozialer  Betrieb  am  Lebenshof“  dar.

Unserem  christlichen  Glauben  fol-­

gend,   hat   bei   uns   jeder   Jugendliche   eine  Chance   – einige   brau-­

chen  auch  zwei  oder  drei  Chancen  – und  sie  erhalten  sie  auch.“

Das  Konzept  der  Produktionsschule  sieht  das  Nachholen  der  aus  
der   Schule   resultierenden   Defizite   und   zugleich   einen   altersent-­
sprechenden  Zugang  zu  beruflicher  Tätigkeit  und  zu  persönlicher  

o-­
raussetzungen  des  einzelnen  jungen  Menschen  steht  dessen  indi-­

z-­
heitlich  und  fächerübergreifend.  „Hauptziel  der  Arbeit  des  Lebens-­
hofteams   ist,   die   Jugendlichen   an   einen   geregelten   Arbeitsalltag  

heranzuführen   und   sie   auf   das   spätere   Leben   vorzubereiten.“
e-­

gebracht  werden:   „Diese  haben   in  unserem  Verständnis  den  glei-­
chen  Stellenwert  wie  die  oben  beschriebenen  Fähigkeiten“.  

Das  Lernen  erfolgt   praxisbezogen.   Individualisierung  gilt   der  Pro-­
i-­

chermaßen.  

Zur  Berufsorientierung  und  zur  Unterstützung  bei  den  Berufswahl-­
entscheidungen  wird  das  Rotationsprinzip   in  den  Werkstätten  ge-­
nutzt.   Zudem   bestehen   Bildungs-­ und   Lernangebote   im   Bereich  
der  politischen  Bildung,  Kunst  und  Kultur,  Sport  und  Religionspä-­

den  sich  ar-­
a-­

ldungstag“  
erlebnis-­ oder  bildungspädagogische  Anteile  geboten:  „Der  Qualifi-­
zierungsanteil   orientiert   sich   an   den   Zielen   Persönlichkeitsent-­

wicklung   und   Fachlichkeit.   Neben   Bildungsveranstaltungen   und  

Exkursionen  gehören  Coaching  und  Selbstlernwerkstätten  zu  den  

Vermittlungsangeboten.“

Die  Wochengestaltung  erfolgt  über  einen  klar  verständlichen  Wo-­
klar   durchschaubaren   Strukturen   für   die   Ju-­

gendlichen,   in   denen   sie   sich   bewegen   können.  Der  Plan   für   die  

folgende  Woche  wird  den  Jugendlichen  jeweils  am  Freitag  bekannt  

gegeben

jungen   Menschen   und  
Mitarbeitern   der   Produkti-­
onsschule   mit   Andacht  
und   Wochenauswertung  
statt.

Dreh-­ und   Angelpunkt   der  
Produktionsschule   Görlitz  
ist   das   ländliche,   selbst  
bewirtschaftete Grund-­
stück  – der  Lebenshof.  
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Adresse   Schöpsdorfer  Straße 41
02977  Hoyerswerda

Internet http://www.psw-­hoy.de/Schulen_und_Werben/
Schulen/Produktionsschule

Ansprechpartner Steffen  Rostalski
(Leitung  der  Produktionsschule)

Telefon 03571  /  483512
-­Mail Steffen.Rostalski@psw-­hoy.de
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Träger PSW  Dienstleistungen  GmbH
im  Landesprogramm  seit 22.  November  2010

Standort  (Adresse) Schöpsdorfer  Straße 41,
02977  Hoyerswerda

Teilnehmerzahl 20

Handwerk/  Kreativwerk-­
statt

Werbe-­ und  Dekoartikel,  Loks  und  
Trucks  zur  Bepflanzung  oder  De-­
koration;;  Spiele  für  den  Außenbe-­
reich;;  Möbelbau-­ und  Instandset-­
zung;;  Ausstellungsbau;; Aufarbei-­
ten  von  Spielgeräten, -­plätzen

Garten-­ und  Land-­
schaftsbau  /  Kreativ

(in  Planung)

Saisonale  Nahrungsmittel  (Obst-­
und  Gemüseanbau)  zur  Verarbei-­
tung  im  Bereich  Gastronomie  bzw.  
zur  Vermarktung  im  Direktverkauf;;  
Landschaftspflege,  Gärtnerei

Gastro-­/  Küchenwerkstatt
Mitarbeiter  und  Teilnehmer  des  
Ausbildungszentrums;;  Catering  für  
Veranstaltungen;;  (geplant: Ver-­
trieb  von  Marmeladen,  Chutneys,  
etc.)

Büro/  Medienwerkstatt Interne  Geschäftskorrespondenz  
und  TN-­Dokumentation;;  Werbe-­
mittel;;  Verkaufsladen;; Medien  
(z.B.  Werbeschilder,  Visitenkarten,  

eschriftungen)
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Um   die   Lern-­ und   Leistungsbereitschaft   zu   steigern   und   be-­
nachteiligte   junge   Menschen   zu   qualifizieren   und   in   Ausbil-­
dungssysteme  zu  integrieren,  werden  an  der  „Werk-­statt-­Schule  
Lausitz“   -­ Produktionsschule  Hoyerswerda  allgemeine  Bildung,  
fachliche  Qualifizierung,  personale  und  soziale  Kompetenzent-­
wicklung   und   Berufsorientierung   und   -­vorbereitung   verknüpft.  
Dabei   stehen   wertschöpfende   Produktions-­ und   Dienstleis-­
tungsaufträge  im  Zentrum.  Als  wichtiges  Kriterium  wird  der  Wille  
der  Produktionsschüler  benannt,  sich  den  Anforderungen  einer  
Produktionsschule  zu  stellen.

Die   Konzeption   der   Produktionsschule   orientiert   sich   an   den  
Produktionsschulprinzipien   des   Bundesverbandes   der   Produk-­
tionsschulen   (2007),  den  Standards  des  BIBB  zur  Kompetenz-­
feststellung   im  Übergang  Schule und Beruf   sowie  Komponen-­
ten  zur  Unternehmensführung  (u.a.  Marketingstrategie,  Organi-­
sationsplanung).   Das   Konzept   umfasst   auch   berufsbezogene  
Qualifizierungs-­ und  Bildungsmodule  – das  sind  Lernbausteine,  
Qualifizierungsbausteine   sowie   Lehrgänge   für   berufsbezogene  
Teilqualifizierungen.  

Die  Produktionsschule  „Werk-­statt-­Schule  Lausitz“,  Lernen  und  
Arbeiten   in   der   Produktionsschule   Lausitz,   verfügt   über   ein  
Marketingkonzept.  Anhand  einer  Situationsanalyse,  die  die  Un-­
ternehmens-­,  Konkurrenz-­,  Umfeld-­,  Markt  und  Kundensituation  
beschreibt,   erfolgt   anhand   einer   SWOT-­Analyse   die   Be-­
schreibung   der   Problemstellung.   Ins   Zentrum   der   Aktivitäten  

und  Senioren.   Das  Marketingkonzept   verknüpft   diesen  Ansatz  
konsequent  mit   dem  produktionsschulspezifischen   Lernanlass.  
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Die   im   Rahmen   der   Marketingmaßnahmen   beschriebenen   Ni-­
schen-­ e-­
ren  bis  unteren  Preissegment  angesiedelt  und  mit  einer  zu  ent-­
wickelnden  Wort-­ und  Bildmarke  vertrieben  werden.
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Adresse   Dobenaustraße  80
08523  Plauen

Ansprechpartnerin Maja  Schrödter  
(Produktionsschulleiterin)

Telefon 03741  /  126  103  
-­Mail schroedter@fg-­bildung.de

PROS
im

Vogtland

-­
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Ansprechpartnerin Maja  Schrödter  
(Produktionsschulleiterin)
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(Produktionsschulleiterin)

Telefon 03741  /  126  103  
-­Mail schroedter@fg-­bildung.de

PROS
im

Vogtland

-­

Träger -­
che  Bildung  Plauen  -­ Vogtland  
e.V.

im  Landesprogramm  seit 3.  September  2012
Hauptstandort Dobenaustraße  80

08523  Plauen

Teilnehmerzahl 32

Textil/
kreatives  Gestalten

Keramik;; ;; Näharbeiten  
und  Änderungsschneiderei;;
maschinelle  Stickereiarbeiten  
(z.

Lager/
Verkauf/

IT

Lagerhaltung;;  Korrespondenz-­
k-­

wunschschreiben  usw.);; Ge-­
staltung  von  Informations-­ und
Werbematerial

Hotel/
Gaststätten/

Hauswirtschaft

-­ und  Mittagsversor-­
gung;; Plattenservice;; Kuchen-­
und  Gebäckherstellung

Die  drei  Bereiche  
Metalltechnik/  Farbe-­Raum-­

gestaltung/  Garten-­ und  
Landschaftsbau

bilden  einen  Werkstattverbund

je  nach  Bedarf  und  Aufträgen
Maler-­ und  Renovierungsar-­
beiten
Anbau  von  Gemüse  und  Blu-­
men

ü-­
cke
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Die   Produktionsschule   im   Vogtland,   in   Plauen   wurde   am   3.  
September   2012  mit   32   Teilnahmeplätzen   ins   Leben   gerufen.  

u-­
en – Vogtland   e.V.“   wurde   am   1.   Januar   1991   als   gemein-­
nützi -­
dungs -­Ab-­
schluss   an.   Weiterhin   werden   u.a.   berufsvorbereitende   Maß-­

-­
beitern  des  mittleren  Managements  in  der  Aus-­
von  Ju

Das  Kompetenzfeststellungsverfahren  in  der  Produktionsschule  
erfolgt   nach   den   Qualitätsstandards   des   BIBB   und   bildet   die  
Grundlage   und   den   Ausgangspunkt   des   pädagogischen   Han-­
delns.   Die   Produktionsschule   in   Plauen   setzt   einen   Schwer-­
punkt  auf  das  Diversity  Management.  Die  individuelle  Verschie-­
denheit  aller  Produktionsschüler  wird  nicht  nur  toleriert,  sondern  
erhält   im   Sinne   einer   positiven   Wertschätzung   eine   ganz   be-­
sondere   Bedeutung.   Im   Zusammenspiel   aller   Beteiligten   (Pro-­
duktionsschüler,  Mitarbeiter   der   Produktionsschule,   Partner   im
sozialen  Netzwerk)  werden  die  unterschiedlichen  Lebenssitua-­

äußerlich   wahrnehmbaren   Unterschiede   (Geschlecht,   Alter,  
Behinderung),  als  auch  die  subjektiven  Unterschiede  (Religion,  
Lebensstil,   sexuelle  Orientierung)   so   berücksichtigt,   dass   eine  
produktive   Gesamtatmosphäre   entsteht,   soziale   Diskriminie-­
rungen  von  Minderheiten  verhindert  werden  und  sich  die  Chan-­
cengleichheit   verbessert.   Diese   soziale   Vielfalt   wird   in   diesem  
Sinne  von  vornherein  und  regelmäßig   in  der  Produktionsschul-­

-­

arbeit  genutzt  und  umgesetzt.

Die  Schaffung  eines  „überschaubaren  Hauses“  mit  einem  erfah-­
renen,  gut  geschulten  und  kompetenten  Pädagogenteam  ist  die  
Grundvoraussetzung   für   eine förderliche Arbeits-­ und   Lebens-­
kultur   in   der Produktionsschule.   Dazu   gehören   transparente  
Tages-­ und   Wochenstrukturen   mit   wiederkehrenden   orientie-­
renden  Punkten/  Ritualen.  Das  bedeutet  u.a.   tägliche  Morgen-­
und   Tagesabschlussgespräche,   gemeinsame   Pausenzeiten  

vitäten  außerhalb  des  
Arbeits-­ und  Lernalltages  – und  somit  die  Schaffung  von   „Hei-­
mat“!
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u
2008  produktions-­

schulorientierte   Qualifizierungs-­ und   Beschäftigungsvorhaben  
für   benachteiligte   junge  Menschen   eingerichtet.   Diese  werden  

-­
uro-­

pä
die  Angebote   zur   (Re-­)Integration   in   das  Ausbildungsvorberei-­
tungs-­ -­
terbreiten  und  auf  die  Verbesserung  der  Sozial-­,  Personal-­ und  
Berufswahlkompetenz  abzielen,   richten  sich  an  sozial   benach-­
teiligte   und/   oder   individuell   beeinträchtige   Jugendliche   und  
junge  Menschen  zwischen  15  und  25  Jahren  mit  erhöhtem  so-­

rderbedarf.

-­Richtlinie  zur  Umsetzung  der  Produktionsschulen  in  
Sachsen  sind  als  Ziele  formuliert:

Lebensbegleitendes   Lernen   fördern   (allgemeine,   um-­
fas

kompetenz  verbessern  (Berufsorientierung)

benachteiligter   junger   Menschen   durch   erhöhte   B -­
sfähigkeit   verbessern   (Beschäftigungsteil-­

habe).
(Wieder-­ -­
trächtigter   junger   Menschen   in   das   -­

-­
dungsteilhabe).
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benachteiligter   junger   Menschen   durch   erhöhte   B -­
sfähigkeit   verbessern   (Beschäftigungsteil-­

habe).
(Wieder-­ -­
trächtigter   junger   Menschen   in   das   -­

-­
dungsteilhabe).

Bereits  in  den  1990er  Jahren  wurde  in  Sachsen  in  der  Jugend-­
sozialarbeit  das  pädagogische  Modell  des  produktiven  Lernens  

d-­
hilfe   und   Schule   insbesondere   an   schulabsente   junge   Men-­
schen.   Der   Produktionsschulansatz   geht   dabei   einen   Schritt  
weiter:   Unter   betriebsgleichen   Bedingungen   und   mit   realen  
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Im  Jahr  2006  befasste  sich  die  sächsische  Jugendhilfe  überre-­
gional  mit   dem  Produktionsschulansatz.   ahr   da-­
rauf   eine   Studienfahrt   zu   mehreren   Standorten   von   Produkti-­
onsschulen   in   Deutschland   und   auch   in   Dänemark.   Mit   der  

-­Richtlinie   des   Staatsministeriums   für   Soziales   und   des  
Staatsministeriums  für  Umwelt  und  Landwirtschaft  vom  31.  Juli  

produktionsschulorientierten   Handlungsansätzen“   als   Innova-­
tion  (Teil  2,  Vorhabensbereich  I,  Nr.  1.1  b)  geschaffen.1

-­
duktionsschulprogramms   im  Rahmen  einer   fortzuschreibenden  

-­Richtlinie  über  einen  entspre-­

Über  ei-­
fanden in   den   Jahren  

2008,  2009  und  2010  Ausschreibungen statt,  mit  denen  förder-­
fähige  Vorhaben  ausgewählt  werden  konnten,  die  teilweise  zu-­
vor  schon  mit  Produktionsschulkonzepten  arbeiteten.  

1 Details  zur  Richtlinie   kdaten  des  
Landesprogramms.
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a-­
nisse  

liegen   seit  Anfang  diesen   Jahres  2013   vor   und  dienen  derzeit  
als  Grundlage  für  eine  aktualisierende  Überarbeitung  des  säch-­
sischen  Produktionsschulprogramms.  

Eckdaten  des  Produktionsschulprogramms  im  Freistaat  Sachsen  
seit  1.Oktober  2008

Sächsisches  Staatsministerium  für  Soziales  und  Verbraucherschutz
Albertstraße  10,  01097  Dresden

Referat  42,  Birgit  Richter  (Tel.  0351  564-­5648);;  bir-­
git.richter@sms.sachsen.de
Referat  12,  Susanne  Unger  (Tel.  0351  564  5795);;  susan-­
ne.unger@sms.sachsen.de
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-­
rufswahlkompetenz

n-­
gliederu e-­
schäftigungsfähigkeit
(Wieder-­

r-­
werbsleben

sozial   benachteiligte   und/oder   individuell   beeinträchtigte   junge   Men-­
r-­

bedarf
In  der  Regel  ist  die  allgemeine  Schulpflicht  erfüllt.
junge  Menschen  zwischen  15  und  25  Jahren

Das  mit  den  lokalen  Wirtschafts-­ und  Sozialpartnern  abgestimmte  Unter-­
nehmens-­ und  Marketingkonzept  enthält   insbesondere  Angaben  zu  Art  
und  Umfang  der  angebotenen  Produkte  und  Dienstleistungen,  eine  Be-­
schreibung  der  Kunden  und  Kundenakquise  sowie  Angaben  zur  Markt-­
preisbildung  der  Produkte  und  Dienstleistungen.  
Akquise  von  Aufträgen,  Produktion  und  Verkauf  an  Kunden.  
Kooperation  und  Abstimmung   im  Wirtschafts-­ und  Sozialraum  durch  ei-­
nen   ehrenamtlichen   Beirat   mit   Vertretern   aus   Betrieben   bzw.   Wirt-­
schaftsverbänden   sowie   den   Trägern   der   Arbeitsverwaltung   und   der  
Kinder-­ und  Jugendhilfe  zur  Wahrung  der  Marktneutralität.

-­ und  Ausstieg  der  Produktionsschüler  ist  möglich.  
Die   Produktionsschüler   erhalten   für   ihre   Tätigkeit   in   der   Produktions-­

tgelt.  

r /  
Maximal  240  Produktionsschüler  an  10  Standorten
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Zur E
ationsstudie  zu  produkti-­

onsschulorientierten  Qualifizierungs-­ und  Beschäftigungsvorha-­

Soziales   und   Verbraucherschutz   für   eine   Laufzeit   (inklusive  
Verlängerung)   vom  März   2012   bis  Mai   2013   in   Auftrag   gege-­

2013   eine   umfassende   externe   Bestandsaufnahme   und   -­be-­
wertung  der   sächsischen  Produktionsschullandschaft2

Auf  der  Basis  sehr  guter  Rücklaufzahlen  aus  den  teilstandardi-­
sierten   Befragungen   und   der   Datenbasis   aus   den   erhobenen
Materialien  und  Profilen  der  Produktionsschulen,  der  Interviews  
sowie   der   Vor-­Ort-­ a-­

gesicherte   und   ergiebige   Aussagen   (und   auch   Schlussfolge-­
rungen)  a)  zur  Tätigkeit  und  Wirkung  der  Produktionsschulen  in  

o-­
duktionsschulen  (nicht  nur  in  Sachsen)  beitragen  kann.  

vor.  Die  
und   die   daraus   entwickelten   Handlungsempfeh-­

lungen  bilden  die  Grundlage  für  das  fortgeschriebene  Produkti-­
istaat.

2 chulen   im  
sächsischen  Produktionsschulprogramm  berücksichtigen.  Die  Produkti-­
onsschule  im  Vogtland  in  Plauen  nahm  danach,  im  September  2012,  ih-­
re  Tätigkeit  auf.  
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r-­
3 nach   vier   Schwerpunkten  

gruppiert   zusammengefasst:   Die   jungen   Menschen und   ihre  
Fachkräfte,  die  regi-­

onalen   Kooperationsstrukturen   im   Sozial-­ und   Bildungsraum  
sowie  Produkt-­ und  Marktorientierung  und  die  Kooperation  mit  
der  regionalen  Wirtschaft.

Mittelpunkt. Woher  kommen  die  jungen  Menschen  und  wie  ge-­
langen   s

ionsschüler  
(Zusammensetzung,   Herkunft,   Motivation   und   Zugangswege)  

nsichten  in  die  
ngsprozesse  und  Übergänge  der  Pro-­

k-­

k-­
lungsprozesse   der   jungen  Menschen   in   den   Produktionsschu-­

tnisse  zu  diesem  Schwerpunkt  werden  nunmehr  
in  sieben  Dimensionen präsentiert:

Dimension  1:  Zusammensetzung  der  Zielgruppe,  Motiva-­
tion  und  Zugangswege
Über   die   jungen   Menschen   in   den   sächsischen   Produktions-­
schulen   können   folgende allgemeine  Aussagen   getroffen  wer-­

3 -­Verlag   im  
Sommer  2013.
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den:

-­ Sie  sind  rechnerisch  im  Durchschnitt  21  Jahre  alt.
-­ Sie  sind  überwiegend  männlich  (ca.  zwei  Drittel).  
-­ Sie  haben  kaum  Migrationshintergrund.
-­

-­ t   in   die   Produktionsschulen   haben  
(hier  waren  Mehrfachnennungen  möglich):

19  Prozent  die  Schule  besucht;;
26   Prozent   waren   zuvor   in   einem   berufsvorbereiten-­
den   Angebot   (Berufsvorbereitende   Bildungsmaßnah-­
men   der   Bundesagentur   für   Arbeit:   19   Prozent   /   Be-­
rufsvorbereitungsjahr:  7  Prozent);;
13  Prozent  haben  bereits  eine  Ausbildung  absolviert;;
23  Prozent  haben  einen  Ausbildungsplatz  gesucht;;
20  Prozent  waren  auf  der  Suche  nach  einem  Arbeits-­
platz;;  
14  Prozent  haben  „herumgehangen“  und
8  Prozent  waren  zuvor  in  einer  Therapie  (das  ist  ein  im  

i-­
onsschulen   in   Mecklenburg-­Vorpommern   und   Ham-­
burg  ein  auffällig  hoher  Anteil!).  

-­ Vor  allem  wollen  37  Prozent  der  Produktionsschüler   in  den  
sächsischen  Produktionsschulen  etwas   in   ihrem  Leben  än-­
dern.  

Motivation,  das  Angebot  einer  Produkti-­
onsschule  zu  nutzen,  gaben  30  Prozent  der  befragten  Produkti-­
onsschüler   an,   „arbeiten zu   wollen“;;   27   Prozent   wollten   „sich  
beruflich   ausprobieren“.   Auffällig   ist,   dass   25   Prozent   der   Be-­
fragten  als  Beweggrund  angaben,  dass  sie  das  Geld  benötigen,  
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rufsvorbereitungsjahr:  7  Prozent);;
13  Prozent  haben  bereits  eine  Ausbildung  absolviert;;
23  Prozent  haben  einen  Ausbildungsplatz  gesucht;;
20  Prozent  waren  auf  der  Suche  nach  einem  Arbeits-­
platz;;  
14  Prozent  haben  „herumgehangen“  und
8  Prozent  waren  zuvor  in  einer  Therapie  (das  ist  ein  im  

i-­
onsschulen   in   Mecklenburg-­Vorpommern   und   Ham-­
burg  ein  auffällig  hoher  Anteil!).  

-­ Vor  allem  wollen  37  Prozent  der  Produktionsschüler   in  den  
sächsischen  Produktionsschulen  etwas   in   ihrem  Leben  än-­
dern.  

Motivation,  das  Angebot  einer  Produkti-­
onsschule  zu  nutzen,  gaben  30  Prozent  der  befragten  Produkti-­
onsschüler   an,   „arbeiten zu   wollen“;;   27   Prozent   wollten   „sich  
beruflich   ausprobieren“.   Auffällig   ist,   dass   25   Prozent   der   Be-­
fragten  als  Beweggrund  angaben,  dass  sie  das  Geld  benötigen,  
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das  sie  in  den  Produktionsschulen  verdienen  können.  Nicht  zu-­
letzt  spielen  auch  das  Image der  Produktionsschule  (8  Prozent)  

o-­
duktionsschüler,  wie  beispielsweise  die  Wohnortnähe (12  Pro-­
zent),  eine  Rolle.  Nicht  überragend  oft,  aber  doch  häufig  haben  
die   Produktionsschüler   „den   Schulabschluss   nachholen“   als  
Grund   für  den  Besuch   (und  die  Wahl)   ihrer  Produktionsschule  
notiert.

Die  Produktionsschüler  benötigen  zum  überwiegenden  Teil  (64  
Prozent)   weniger   als   eine   halbe   Stunde,   um   zur   Produktions-­
schule   zu   gelangen.   Diese   Aussage   bezieht   sich   auf   die   vor-­
handenen   Produktionsschulen   und   lässt   keine   Schlüsse   über  
Jugendliche  und  junge  Menschen  in  „unversorgten  Gebieten“  –
beispielsweise  im  Nordosten  Sachsens,  um  Riesa  – zu.  

Die   Zugangswege   in   die   Produktionsschulen   machen   einen  
Zuweisungscharakter  und  damit   ein   zuweisungsgeprägtes  Ge-­
schehen  deutlich:  Die  überwiegende  Mehrheit  der  jungen  Men-­
schen  hat  über  die  Jobcenter  bzw.  über  die  Agentur   für  Arbeit  
von  dem  Produktionsschulangebot  gehört  und  wurde  geschickt.  

– -­ und  Berufsorientie-­
rungsinstanz  – so  gut  wie  keine  Rolle  für  den  Zugang  zur  Pro-­

die  Jugendämter  sowie  Kompetenzagenturen.

Wichtig   und   bedeutsam   sind   die   „informellen   Zugangswege“  
r-­

wandte.  Dies  zeigt  sich  zunehmend,   je   länger  die  Produktions-­
schulen  vor  Ort  tätig  und  präsent  sind.

Die   Zugangswege   sowie   Zusammensetzung   der   Teilnehmen-­
den   in   den   sächsischen  Produktionsschulen   („Negativbeschei-­
nigung“   und   „Letztangebotlichkeit“)   zeigen   eine   Tendenz   der  
„Homogenisierung   nach   unten“   von   jungen  Menschen  mit   be-­
sonderem   individuellen,   sozial-­ und   sonderpädagogischen  Hil-­
febedarf   (mitunter   auch  mit   psychischen   Störungen).   Dies   hat  
Relevanz   für   die  Umsetzung  und  Gestaltung  des  Produktions-­
schulkonzepts  und  nicht  zuletzt  auch  für  die  Ausrichtung  sowie  
die  Ziele  der  verschiedenen  Produktionsschulstandorte.

Dimension  2:  Die  jungen  Menschen  mit  ihren  Stärken  und  
Fähigkeiten  bilden  den  Ausgangspunkt
Die   Zielgruppe   der   produktionsschulorientierten   Angebote   in  
Sachsen  ist  heterogen  – mit  der  Gefahr  der  „Homogenisierung  

die   Produktionsschule   – je   nach   individueller   Lern-­ und   Le-­
bensgeschichte,   der   sozialen   und   kulturellen   Ressourcenaus-­
stattung  ihrer  Herkunftsfamilie  – auf  sehr  unterschiedlichen  Bil-­
dungs-­

ngen  Menschen,  ansetzend  an  ihren  
Kompetenzen,  an   ihrer  Lern-­ und  Lebensgeschichte,   ihren  Le-­
benswelten   und   so   weit   wie   möglich   individualisiert   und   kom-­
petenzorientiert.  

Die   jungen  Menschen   in   den   sächsischen  Produktionsschulen  
bleiben  durchschnittlich  13  Monate   in  der  Produktionsschule  –
aufgrund   der   unterschiedlichen   Bildungs-­ lungsni-­
veaustufen  zu  Beginn  sowie  der  pädagogischen  Wirksamkeit  im  

rweildauer  individuell.
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An   den   Produktionsschulen   in   Sachsen   existiert   ein   breites  
Spektrum  (in  quantitativer  wie   in  qualitativer  Hinsicht)  an  Kom-­
petenz -­ k-­

Wechselwirkungen   auf   die   Lernbiographien   der   jungen   Men-­
schen  betont  wird,  gibt  es  weder   innerhalb  noch  zwischen  den  

k-­
-­

planung  noch  gibt  es  verbindliche  Standards.

Kompetenzen  im  Vordergrund  stehen,  setzt  eine  systematische  
-­
o-­

einheitliche

tation  der  in  der  Produktionsschule  er-­
-­ und   Methodenkompetenzen,  

kulturtechnische   sowie   personale   und   soziale   Kompetenzen)  

– wie  bei  den  Kompetenzfeststellungsverfahren  –
weder   innerhalb   noch   zwischen   den   einzelnen   Produktions-­
schulen   einen   Austausch   über   notwendige   Mindestmerkmale  

e-­
züglich   der   Dokumentation   erworbener   und   entwickelter   Kom-­
petenzen.

Dimension  3:  Mehr  als  Arbeiten  und  Lernen:  das  gesamte  
kulturelle  Arrangement  

bzw.
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sich   auf   das   pädagogische   Angebot   „Produktionsschule“   ein-­
zulassen,   ist   stark   abhängig   vom   Klima   und   von   der   Atmo-­
sphäre  
Verbindung  von  Arbeiten  und  Lernen,   von  den  vorgefundenen  
Umgangsformen  und  -­praktiken,  von  gemeinschaftstiftenden  Ri-­
tualen,   aber   auch   von   nachvollziehbaren   Tages-­ und   Wo-­
chenstrukturen.  

Die  Befunde   bestätigen,   dass  Produktionsschulen   – als   päda-­
gogischer  Lebens-­,   Lern-­ und  Arbeitsraum  – spezifische   Inter-­
aktions-­ und  Kommunikationsstrukturen,  geltende  Regeln  sowie  
klar  strukturierte  Tages-­ und  Wochenstrukturen  mit  wiederkeh-­
renden   orientierenden   Punkten   (Tages-­ und  Wochenreflexion)  
anbieten  und  offenbar  über  eine  besondere  Atmosphäre  verfü-­
gen.

l-­
len  habe,  wurde  „das  Arbeiten“   in   ihren  Werkstatt-­ und  Dienst-­
leistungsbereichen  (60  Prozent)  genannt.  An  zweiter  Stelle  der  
„Hitliste“   folgen   „der   Umgang   der  Mitarbeiter   mit   den   Teilneh-­
mern“  sowie  „die  Räumlichkeiten  meiner  Werkstatt“  (mit  jeweils  
52  Prozent).  Danach   folgen:   „der  Umgang  der  Teilnehmer  un-­
tereinander“   (51   Prozent)   sowie   „die   Möglichkeit,   draußen   zu  
arbeiten“ (48  Prozent)   und  die   „gemeinsamen  Mahlzeiten“   (43  
Prozent).  

Auffällig   war,   dass   bei   den   Items   „Schule/   Lernen/   Unterricht“  
(40   Prozent),   „Verbindung   von   Arbeiten   und   Schule/   Lernen“  
(20   Prozent),   „die   Möglichkeit,   draußen   zu   arbeiten“   (13   Pro-­
zent)  sowie  die  „verschiedenen  Werkstätten“  (13  Prozent)  keine  
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Antworten  gegeben  wurden  (gegeben  werden  konnten?).

Abb.  1:Was  hat  den  Produktionsschülern  an  ihren  Produktions-­
schulen  gefallen  bzw.  nicht  gefallen  -­ in  welchem  Umfang  

jeweils?  (Nennungen  pro  Bereich,  N  =  90)

Alle   sächsischen   Produktionsschulen   verfügen   über   geltende  
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mungen,   Regelungen   über   Arbeitszeiten,   zum   Produktions-­
schulgeld,   Hausordnungen   sowie   Tages-­ und  Wochenstruktu-­
ren  mit   wiederkehrenden   orientierenden   Punkten),   die   in   eini-­

Transparenz,  Verbindlichkeit,  Altersgerechtheit,  Zeitgemäßheit,  
Partizipation und  Möglichkeit   von   (Ver-­)Handlungsspielräumen  

21

23

26

20

20

26

23

22

20

28

28

20

17

15

11

10

16

11

12

12

12

5

3

3

5

5

5

5

5

6

2

4

2

2

4

6

3

2

38

32

39

35

35

43

46

47

47

54

30

13

2

19

22

8

4

3

7

7

12

12

18

36

2

0 20 40 60 80

Das  Arbeiten

Arbeiten  mit  Fachtheorie

Schule  /  Lernen  /  Unterricht

Verbindung  von  Arbeiten  und  Schule  /  Lernen

Umgang  der  Teilnehmer  untereinander

Umgang  der  Mitarbeiter  mit  den  Teilnehmern

Die  Regeln  an  der  Produktionsschule

Gemeinsame  Mahlzeiten

In  der  Freizeit  etwas  gemeinsam  unternehmen

Die  verschiedenen  Werkstätten

Räumlichkeiten  meiner  Werkstatt

Möglichkeit,  draußen  zu  arbeiten

n = Zahl der Nennungen

gefallen ein bisschen gefallen ich weiß nicht
eher nicht gefallen überhaupt nicht gefallen ohne Antwort

©  Meier/ ktober  2012



unterzogen  werden  sollten.  Diese  Regelwerke  ermöglichen  das  
gemeinsame  Lernen,  Arbeiten  und  Leben  an  Produktionsschu-­
len.   Sie   schaffen   eine  Orientierung   – nicht   nur   für   die   jungen  
Menschen.  Regeln  sind  ebenso iner  
Strukturierung   betrieblicher   Abläufe  wie   auch   der   Arbeits-­ und
Lernprozesse  in  den  Werkstätten  sowie  an  Produktionsschulen  
insgesamt.  Regeln  vermitteln  Klarheit  und  Sicherheit   im  Alltag.  
Die   Befunde   verdeutlichen,   dass   dies   auch   von   den   jungen  
Menschen  eingefordert  wird.  

die   Morgenrunde,   Glückwünsche   zum   Geburtstag   oder   auch  
an  Produktionsschulen  können  Ver-­

trauen,  Sicherheit  und  Geborgenheit  befördern  und  verstärken;;  
-­

das   Gefühl   von   Zugehörigkeit   für   die   jungen  Menschen   (aber  

-­
haltens   von  Gruppen  – einrichtungsbezogen,   aber   auch  werk-­
stattbezogen;;   allerdings   (noch)   nicht   durchgängig   in   allen   pro-­

utung  
für   die   Gestaltung   des   pädagogischen   Alltags   in   Produktions-­
schulen  werden  vielfach  noch  unterschätzt.

Dimension  4:  Das  pädagogische  Konzept  als  „Wirktrias  
von  Auftrag,  Kunde  und  Produktion“  
Die  Verbindung  von  Arbeiten  und  Lernen  gehört  zur  selbstver-­
ständlichen   und   immer   wieder   beschworenen,   aber   auch  
schwer   umsetzbaren  Alltagspraxis.   Sie   stellt   erhebliche  Anfor-­
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,

,

derungen  an  die  pädagogische  Strukturierung  des  Produktions-­
schulalltags,  in  dem  Arbeiten  und  Lernen  systematisch  und  me-­
thodisch  ausgereift   in  der  pädagogischen  Arbeit  organisch  ver-­
ankert   wird.   In   Produktionsschulen  müssen   Arbeiten   und   Ler-­
nen   spezifisch   und   damit   enger   als   in   anderen   Bildungspro-­
zessen   miteinander   verkoppelt   werden.   Dieser   Anspruch   be-­
deutet  für  Produktionsschulen:  Sie  müssen  „pädagogische  Set-­
tings“  mit   individuell   zugeschnittenen,   integrierenden  Bildungs-­
und  Unterstützungsangeboten  entwickeln,  die  zur  Stabilisierung  
der   Lebensführung   bei   zunehmender   Beschäftigungs-­ und  
Ausbildungsfähigkeit  führen.

Das  Arbeiten  in  den  Werkstätten  dient  einerseits  dazu,  die  jun-­
gen  Menschen  sozial  zu  stabilisieren,  sie  zum  Lernen  (im  Sinne  
von  Veränderungsbereitschaft)  zu  motivieren  bzw.  ihre  Lernbe-­
reitschaft   überhaupt  wieder   zu  wecken.   Je  nach  Leistungsver-­
mögen   und   Leistungsbereitschaft   der   Produktionsschüler   wer-­
den   andererseits   diese   stabilisierenden   und   erweiternden   An-­
gebote   durch   fachliche   Qualifizierungen   ergänzt.   In   den   Pro-­
duk
Werkstätten  her  gedacht,  entwickelt  und  arrangiert  werden.  Die  

dokumentiert   werden.   Die   Sozialpädagogik   ist   an   die   Werk-­
stätten   zu   binden   und   in   diese   einzubinden.   Auf   diese  Weise  
kann   das   Produktionsschulprogramm   in   Sachsen   (weiter)   ent-­
wickelt   werden   und   die   Produktionsschulen   können   (noch)  
überzeugend(er)  agieren  und  sich  präsentieren.  

bietet  Dienstleistungen  für  reale  Kunden  an.  Die  verschiedenen  
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derungen  an  die  pädagogische  Strukturierung  des  Produktions-­
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dokumentiert   werden.   Die   Sozialpädagogik   ist   an   die   Werk-­
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bietet  Dienstleistungen  für  reale  Kunden  an.  Die  verschiedenen  



statt-­ und   Dienstleistungsbereichen   bieten   Produktionsschulen  
auch   individuell   ausgerichtete   Bildungsangebote   (z.B.   musi-­
sche,   politische   und   soziale   Bildungsangebote   oder   auch   sol-­
che,  die  auf  den  nachträgli
vorbereiten)   an.   Zum  Angebotsspektrum  der  Produktionsschu-­
len   gehören   ebenfalls   individuelle  Unterstützungs-­,   Beratungs-­
und   Begleitangebote   zur   Stabilisierung   und   Bewältigung   von  
schwierigen  Lebenslagen  oder  -­situationen.  

Um   die   Übergänge   von   jungen  Menschen   nach   der   Produkti-­
onsschule   zu   ermöglichen,   gehört   es   zu   den  Strategien,   dass  
Produktionsschulen   auch   die   Vorbereitung   auf   einen   aner-­
kannten  Schulabschluss   anbieten.  Die   gezielte   und   systemati-­

-­
quenzen   für   die   Gestaltung   und   Organisation   einer   Produkti-­

-­
einheiten  bedeutet  oft  eine  problematische  Trennung  von  „Ler-­
nen“   und   „Arbeiten“.   Diese   widersprüchliche   Realität   ließ   sich  
auch   an   den   Antworten   aus   den   Abschlussbefragungen   der  
Produktionsschüler  ablesen:  Während  die  Mehrheit  angegeben  
hat,   dass   ihnen   „das  Arbeiten“   in   ihren  Werkstatt-­ und  Dienst-­
leistungsbereichen   am   besten   gefallen   hat,   finden   nur   wenige  
von   ihnen  – und  dies  wundert  nicht  angesichts   ihrer  negativen  
Schul-­/  Lernerfahrungen  – Gefallen  an  „Schule/  Lernen/  Unter-­
richt“  bzw.  bewerten  die  „Verbindung  von  Arbeiten  und  Schule/  
Lernen“  positiv.

Wenn   Produktionsschulen   ihre   besonderen   und   konstituieren-­
den   Merkmale   in   den   Mittelpunkt   stellen,   dann   wird   die   Ver-­
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Werkstatt-­ und   Dienstleistungsbereiche   einer   Produktions-­
schule  sind  der  zentrale  Anlaufpunkt.  Sie  geben  den  Impuls  für  
die   Arbeits-­ und   Lernprozesse   und   somit   für   die   Kompetenz-­
entwicklung.   Der   Arbeits-­ und   Lernalltag   einer   Produktions-­
schule   wird   in   betriebsähnlichen   Strukturen   organisiert.   Dies
sind  auch  die  Kernelemente  des  pädagogischen  Konzepts  von  
sächsischen  Produktionsschulen,  die  zugleich  höchste  Anforde-­
rungen  (und  einer  breiten  Streuung  der  Umsetzung)  für  alle  Be-­

-­
studie  in  Sachsen  zeigen.

Produktionsschulen   strukturieren   ihre   Lernprozesse   vor   dem  
Hintergrund  realer  Aufträge.  Das  „Lernen  an  Kundenaufträgen“  

n-­
gegenständen   innewohnenden   pädagogischen   Perspektiven  
und   Cha
den   Produktionsschülern   sind   immer   wieder   neue   und   geeig-­
nete  Aufträge  zu  akquirieren,  die  kleinschrittig,   (ab-­)wechselnd  

g-­
en   und   sollen   als   Lerngelegenheiten   aus-­

drücklich   zugelassen   und   genutzt   werden.   Das  Marketingkon-­
zept,  das  für  sächsische Produktionsschulen  verbindlicher  Pro-­
grammbestandteil   ist,   ist   zunächst   ein   (betriebswirtschaftlich)  
wichtiges   Instrument.   Mit   Blick   auf   das   Produktionsschulkon-­
zept  muss  dieses  um  die  Zielsetzung  und  den  pädagogischen  
Auftrag  ergänzt  werden.

Dimension  5:  Unterstützungs-­,  Bildungs-­ und  Qualifizie-­
rungsangebote  mit  Abschlüssen  und  Anschlüssen
Neben  den  täglichen  Arbeits-­ und  Lernprozessen  in  den  Werk-­

rungen   (bei   einer   breit   gestreuten   Umsetzungsvielfalt)   für   alle  
-­

studie  in  Sachsen  zeigen.
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-­
quenzen   für   die   Gestaltung   und   Organisation   einer   Produkti-­

-­
einheiten  bedeutet  oft  eine  problematische  Trennung  von  „Ler-­
nen“   und   „Arbeiten“.   Diese   widersprüchliche   Realität   ließ   sich  
auch   an   den   Antworten   aus   den   Abschlussbefragungen   der  
Produktionsschüler  ablesen:  Während  die  Mehrheit  angegeben  
hat,   dass   ihnen   „das  Arbeiten“   in   ihren  Werkstatt-­ und  Dienst-­
leistungsbereichen   am   besten   gefallen   hat,   finden   nur   wenige  
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Wenn   Produktionsschulen   ihre   besonderen   und   konstituieren-­
den   Merkmale   in   den   Mittelpunkt   stellen,   dann   wird   die   Ver-­
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Kenntnisse   und   Verhaltensweisen   durch   die   Verknüpfung   der  
Lernprozesse   über   die   Produktionsprozesse   und   die  marktori-­
entierte  Produktion  bzw.  Dienstleistungserstellung  in  annähernd  
betrieblichen  Strukturen   zentral.   In  den  Werkstatt-­ und  Dienst-­
leistungsbereichen   der   Produktionsschulen   sowie   in   Betriebs-­

ausbildungsrelevanten,   berufsbezogenen   Kompetenzen   im  
Vordergrund  stehen  und  auch  zertifiziert  werden.  

Aus  dem  produktionsorientierten  Konzept   leiten sich  das  breite  
Spektrum   und   die   mögliche   Vielfalt   an   verschiedenen   Bera-­
tungs-­,   Unterstützungs-­ und   Qualifizierungsangeboten   der   je-­

log   zu   der   systematischen   Doku-­
mentation  der  erworbenen  Kompetenzen  sowie  zu  der  Schwer-­
punktlegung   bei   der   Umsetzung   des   produktionsorientierten  
Konzepts   erhalten   die   jungen   Menschen   verschiedene   Be-­
scheinigungen,  wenn  sie  die  Produktionsschule   regulär  verlas-­
sen.  Die  Trägerzertifikate  oder  Teilnahmebescheinigungen  do-­
kumentieren  mitunter   nur   den  Maßnahmezeitraum.   Als   zielge-­
nauer   und   aussagekräftiger   empfiehlt   sich   die   Praxis   in   den  
Produktionsschulen,   die   durchlaufenen  Werkstatt-­ und   Dienst-­
leistungsbereiche  darzustellen  sowie  die  absolvierten  Bildungs-­
bzw.   Qualifizierungsmodule,   berufsbezogene   Zertifikate   (wie  
Teilzertifikate   oder   Qualifizierungsbausteine)   oder   auch   das  
Zeugnis  über  den  nachträglich  erworbenen  Schulabschluss  zu  
dokumentieren.   Noch   überzeugender   ist   es,   qualifizierte   Ar-­
beitszeugnisse  auszustellen  – diese  Möglichkeit  bietet  das  Pra-­
xiskonzept  der  Produktionsschule.  
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Dimension  6:  Chancen  des  Entgelts  in  Produktionsschulen  
(pädagogisch)  klug  nutzen  und  einsetzen
Das  Produktionsschulgeld   ist ein  entscheidendes  Merkmal  der  

Gestaltungsmöglichkeit,   die   sich   in   Produktionsschulen   bietet  
und  entsprechend  zu  nutzen   ist.  Gefragt   ist   hierbei   eine  kluge  
pädagogische  Gestaltung  und  Regelung. Insbesondere  kommt  
der   Zahlung   des   Produktionsschulgeldes   und   deren   Inszenie-­
rung  große  Bedeutung  bei.  Nicht  in  allen  sächsischen  Produkti-­
onsschulen  wird  die  Zahlung  von  Produktionsschulgeld  als  wir-­
kungsvolles  pädagogisches  Mittel  auch  gezielt  eingesetzt.  Das  

h-­
nung   für   geleistete   Arbeit   nicht   nur   verstanden,   sondern   so  
auch   gezahlt   werden.   Als   falsches   Signal   muss   es   gewertet  
werden,   wenn   bei   der   Zahlung   des   Produktionsschulgeldes  
zwischen  dem  (unent
nicht   unterschieden   wird.   Das   Produktionsschulgeld   sollte   im  
Urlaub  und  bei   „Arbeitsunfähigkeit“   (Krankheit)  gezahlt  werden  
– in  gleicher  Weise  wie   in  Beschäftigungsverhältnissen   im  Ar-­

ch.  

Dimension  7:  Übergänge  und  Erfolgsindikatoren
k-­

lungsverläufe   der   jungen  Menschen   an   der   Produktionsschule  
sind,   so   verschieden   sind   letztlich   die   Anschluss-­ und   Über-­
gangsperspektiven:  

-­ el  ist  in  Ausbildung  oder  Beruf  (über-­)gegangen.
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-­

(weiter)  zur  Schule  oder  in  eine  andere  Maßnahme  – oder  
bleibt  weiter  in  der  Produktionsschule.  

-­ er-­
gang.

Abb.  2: „Was  machst  Du  nach  der  Produktionsschule?“  
(prozentuale  Verteilung  der  Nennungen,  N  =  90)
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Menschen   sowie   der   tradierten   und   manifestierten   Ungleich-­
heiten   in   der   sozialen   und   kulturellen   Ressourcenausstattung  
ihrer  Herkunftsfamilien   sind  die  Übergangszahlen   – zumindest  
nach  Selbstaussagen  der  jungen  Menschen  – der  produktions-­
schulorientierten  Angebote  in  Sachsen  beeindruckend.  
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19%

Abb.  3: „Was  hast  Du  an  Deiner  Produktionsschule  erreicht?“  
(Nennungen  pro  Aussage,  N  =  90)
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gemessen   (nachgeholte   Schulabschlüsse,   Vermittlungen   in  
Ausbildung   oder   Beschäftigung,   etc.).   Sofern   die   Produktions-­

ckelt   hat,  
dies  auch  regelmäßig  und  einheitlich   führt  und  mit  allen  Betei-­
ligten   auswertet,   können   durchaus  auch   die  Anwesenheitssta-­

-­ und   Wirkungsmessung   herangezogen  
werden.
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Abb.  3: „Was  hast  Du  an  Deiner  Produktionsschule  erreicht?“  
(Nennungen  pro  Aussage,  N  =  90)
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fte   im   multiprofessionellen   Team   sind   das   „Herz“  
der  Produktionsschule. a-­

i-­
schen  Teams,  zu  ihren  Aufgaben-­ und  Tätigkeitsprofilen  und  zu  
den   Professionalisierungsanforderungen   erlangt.   Intensiver  
Handlungs-­ s-­

-­
drei  Dimensio-­

nen zusammengefasst.

Dimension  1:  Die  Fachkräfte  sind  das  „Herz“  der  Produkti-­
onsschule

– Werkstattpädagogen,  Sozi-­
alpädagogen,  Lehrkräfte  und  auch  die  Leitung  –,   ihre  Professi-­
onalität  und  Persönlichkeit   sowie  der   „Mix“   verschiedener  Pro-­

olgsfaktoren   einer   Produktions-­

ationsstudie.  

o-­

ausgewogenes  Geschlechterverhältnis.  Dies  bietet   den   jungen
Menschen   die   Chance   für   „Bezugswürdigkeit“   sowie   annehm-­
bare   Rollenvorbilder   und   somit   die   Möglichkeit   tragfähige   Be-­
ziehungen  aufzubauen.
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Abb.  4: „Wer  hat  Dich  in  der  Produktionsschule  besonders  unter-­
stützt?“ (Verteilung  der  Nennungen,  N  =  90)
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teten  77  Produktionsschülern  mit  „die  Sozialpädagogin/ der  So-­
zialpädagoge“;;  erst  an  zweiter  Stelle  folgt  „mein/e  Werkstattlei-­
ter/in“  mit  68  Nennungen.  An  dritter  Stelle  folgen  die  Leitungen
der  Produktionsschulen  (27  Nennungen),  wiederum  gefolgt,  mit  
19  Nennungen,  von  „meine  Lehrer/ meine  Lehrerin“.  Mitarbeiter  

l-­
le  zu  spielen.  Diese  

Befunde  unterscheiden  sich  von  denen  der  wissenschaftlichen  
Begleitung   der   Produktionsschulen   in   Mecklenburg-­Vor-­
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pommern.  Dort   zeigte   sich,   dass   insbesondere  den  Werkstatt-­
pädagogen/  Werkstattleitern   eine   zentrale  Rolle   für   das   päda-­
gogische  Gelingen  an  Produktionsschulen  zukommt.  Anders  als  
in  den  Programmvorgaben   für  die  produktionsschulorientierten  

-­Vorpommern  

In  vielen  sächsischen  Produktionsschulen  findet  sich  eine  deut-­
lich   sichtbare  Dominanz  und  Ausrichtung  auf   ein  überwiegend  

Konzept  mit  der  Betonung  der  Werkstatt-­ und  Dienstleistungs-­
bereiche   und   ihren   realen   (Kunden-­)Aufträgen   sollte   demge-­
genüber  stärker  in  den  Mittelpunkt  gestellt  werden.  

i-­
onsschulkonzepts,  eine  hohe  Identifikation  mit  der  Produktions-­
schule  und  natürlich  eine  starke  Motivation  für  und  mit  den  jun-­
gen  Menschen  zu  arbeiten  und  zu   lernen,  sind  zwingende  Vo-­
raussetzungen   für   ein   gelingendes   Wirken   der   Produktions-­
schule.   In   den   sächsischen  Produktionsschulen   konnten   über-­

geschrieben haben   und   sich   dabei   insbesondere   auch  weiter-­
i-­

onsschule  durch  eine  attraktive(re)  Gestaltung  der  Arbeits-­ und

stärken.

Dimension  2:  qualifizierte  und  kompetente  Fachkräfte  mit  
klaren  Aufgaben-­ und  Anforderungsprofilen

s-­

Qualifizierung  von  Jugendlichen  und  jungen  Menschen  erfahre-­
nes  Personal.  

Die   empirischen   Befunde   zeigen   auch,   dass   die   Umsetzung  
des   Produktionsschulkonzeptes   nicht   nur   von   den   Vorgaben  
und   Rahmungen   der   Programm-­ und   Zuwendungsgeber   ab-­

T s-­
schulkonzept   umsetzen  möchte   bzw.   umsetzt.   Dies   wiederum  
hat  Auswirkungen  auf   die  Aufgaben-­ und  Rollenwahrnehmung  

hkräfte  in  den  Angeboten.  

– sie   bilden   ein   starkes  
Team,  das die  abgestimmte  Zusammenarbeit  und  die  Nutzung  
aller   zur  Verfügung  stehenden  professionsspezifischen  Metho-­
den-­ und   Handlungsrepertoires   pflegt.   Sie   müssen   deshalb  
über  ein  hohes  Maß  an  Teamfähigkeit  verfügen.  Diese  grundle-­
gende   Kompetenz   umfasst   die   Wahrnehmung   eigener   Rollen  
und  Aufgaben  und  notwendigerweise  auch,  die  Grenzen  der  ei-­
genen  Profession  zu  kennen  und  zu  wahren.  
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Abb.  5: Verteilung  der  Fachkräfte  nach  Aufgaben  und  Rollenzu-­
schreibungen  (prozentuale  Verteilung  der  Nennungen,  N  =  

59)
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-­
nen  Tätigkeitsgruppen   in  den  sächsischen  Produktionsschulen  
zu   Aufgabenüberschneidungen   kommt.   Diese   Überschneidun-­
gen  der  verschiedenen  Tätigkeitsgruppen  machen  die  Grenzen  

a-­
ge  nach  den  originären  Aufgaben  und  Methoden  der  jeweiligen
Professionen   zu  stellen.  Herausfordernd  und  weiterhin   zu  ent-­
wickeln   bleibt   damit   die   „Tätigkeitsbeschreibung“   eines   Pro-­
duktions(schul)Pädagogen,  der  in  seiner  Profession  die  originä-­
ren   und   produktionsschulspezifischen   Anforderungen   vereint.  
Die   Programmvorgabe   sollte   entsprechend   erweiterte   Kompe-­
tenzanforderungen  vorsehen.

Um-­
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setzung   und   Weiterentwicklung   neuer   Bildungsangebote   und  
Konzepte   zu.   Ihr   obliegt   die   Steuerung   der   individuellen   Aus-­
richtung,  Prägung  und  Weiterentwicklung  dieser  Angebote  und  
Konzeptionen,   ihrer   Umsetzung   und   Realisierung   sowie   die  
Qualitätskontrolle.

Dimension  3:  Anforderungen  an  die  Professionalisierung

es   sich   um   Personen   mit   unterschiedlichen   berufsbiographi-­
schen  Wurzeln,  Professionen,  Aufgaben-­ i-­
sungen,  die  gemeinsam  in  einem  Team  arbeiten.  Allen  gemein-­
sam  ist  jedoch,  dass  kein  Zugehöriger  der  tätigen  Professionen  

-­ bzw.  Zweitausbildung  auf  die  spezifi-­
schen   Aufgaben-­ und   Kompetenzanforderungen   an   Produkti-­

systematische  Professiona-­

-­ und   Wissensaustausch   in-­
nerhalb   und   zwischen   den   Produktionsschulen,   systematische  

moderierte  Unterstützung  und  Beratung.

l-­
dungs-­,   Sozial-­ und   Wirtschaftsraum   ist   unabdingbar   für   das  
Gelingen  einer  Produktionsschule.  Die  Text-­ und  Dokumenten-­
analyse  der  Materialien  und  Dokumente  der  Produktionsschul-­

l-­
akteuren   lassen  mittelbar  Schlüsse  über  die  Kooperationen  zu  

Meier  /  Gentner  

Anhang
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schulischen  und  außerschulischen  Partnern  im  Sozial-­ und  Bil-­
dungsraum  zu  – diese  werden  in  den  folgenden  drei  Dimensio-­
nen zusammengefasst.   Weitergehende   Aussagen   zum   Grad  
der  Verbindlichkeit,  der  Quantität  und  Qualität  bzw.  der   Institu-­
tionalisierung  konnten   im  Rahmen  der  Anlage  und  Konzeption  

e-­

Verantwortung   sammeln   zu  können,   bedarf   es  ebenfalls   eines  
insbesondere   zeitlich   länger   angelegten   Untersuchungszeit-­
raums.  

Dimension  1:  Produktionsschulen  als  Teil  des  regionalen  
Bildungsraums
Zum  Befragungszeitpunkt  waren  25  der  antwortenden  Produk-­
tionsschüler   minderjährig   und   unterlagen   somit   grundsätzlich  
der  Schulpflicht  – das  entspricht  immerhin  einem  Anteil  von  bis  
zu   14   Prozent   aller   Produktionsschüler   an   den   sächsischen  
Produktionsschulen.   Abstimmungen   bzgl.   der   (Berufs-­)Schul-­
pflicht   gibt   es  mit   den  zuständigen  Schulaufsichtsbehörden   je-­
doch  nur  vereinzelt  und  nicht  einheitlich.  Das  Verfahren  scheint  
(noch)   nicht   regelhaft   oder   institutionalisiert   gestaltet   zu   sein  
und  hat  offenbar  einen  eher  informellen  Charakter.  

Auch   die   Zusammenarbeit   mit   den   Schulen   und   anderen   au-­
ßerschulischen   Bildungsträgern   gestaltet   sich   in   quantitativer  
wie  auch   in  qualitativer  Hinsicht  unterschiedlich  und  mit  einem  
erst   anfänglich   verbindlichen   Charakter.   Je   nach   Produktions-­

Schulabschlusses  gibt  es   jeweils  vor  Ort  unterschiedlich   inten-­
sive  Kooperationen  zwischen  Bildungst i-­

ne   einheitliche   und   verbindliche   Regelung   zwischen   den   Trä-­
gern  der  Produktionsschulen,  den  zuständigen  Schulaufsichts-­
behörden  und  den  Schulen  bezüglich  der  Vorbereitung  auf  den  

rt  (bis  
dato)  nicht.  

Die   enge   Kooperation   und   Vernetzung   der   Produktionsschule  
im   regionalen   Bildungsraum   böte   insbesondere   die   Chance,  
Angebote   für   die   Jugendlichen   am   Übergang   von   der   Schule  
zum   Beruf   aufeinander   abzustimmen,   miteinander   zu   verzah-­
nen   und   Übergänge   vom   allgemeinbildenden   Bereich   in   die  
Produktionsschulen  sowie  von  den  Produktionsschulen   in  Aus-­
bildung   anschlussfähig   und   systematisch   zu   gestalten   (z.B.  
Praktika   für   Schüler   in   Produktionsschulen,   besondere   Ange-­
bote  für  schulmüde  und  schulverweigernde  Schüler).  

Zur   verbindlichen   Klärung   und   Abstimmung   schul(ordnungs-­

der   Anerkennung   der   Produktionsschule   als   außerschulischer  
Bildungs-­ ,  um  die  Ko-­
operation   von   Schule(n)   und   Produktionsschulen   sicherzustel-­
len   und   zu   befördern,   sollte   das  Ministerium   „seine“   Produkti-­
onsschulen  „ressortierend“  unterstützen  und  für  diese  tätig  wer-­

ermi-­
nisteriellen   Arbeitsgruppe   des   Staatsministeriums   für   Soziales  

Sächsischen  Staatsministeriums  für  Kultus  empfohlen.
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Sächsischen  Staatsministeriums  für  Kultus  empfohlen.
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Dimension  2:  Produktionsschulen  als  Teil  des  regionalen  
Sozialraums
Um   ihren   ganzheitlichen   Bildungs-­
wahrzunehmen,   arbeiten   die   Produktionsschulen   in   enger   Ko-­
operation   mit   verschiedenen   Beratungs-­ und   Unterstützungs-­
einrichtungen  zusammen  und  kooperieren  mit  allgemeinbilden-­
den   und   beruflichen   Schulen   und   anderen   Bildungseinrichtun-­
gen  im  regionalen  Bildungsraum.  

Die  Grundsicherungsträger,  die  Agentur  für  Arbeit  und  auch  die  
Jugendhilfe   sind   wichtige   Partner   der   Produktionsschulen   im  

alen  von  
Produktionsschulen   hilft   bei   der   Kommunikation,   der   gemein-­

lallokationen.

Dimension  3:  Regionale  Akzeptanz  der  Produktionsschulen
Mit  den  empirischen  Befunden  und  Analysen  konnten  anfängli-­
che   Hinweise   zu   der   regionalen   Akzeptanz   der   Produktions-­

u-­
-­

weit  Produktionsschulen  in  den  jeweiligen  Regionen  – und  mit-­
unter   durchaus   auch   bei   den   jeweiligen   Trägern   – noch   als  
„temporäre  Maßnahme“  wahrgenommen  werden,  ist  dies  einer-­
seits   (lokale)   Herausforderung   der   jeweiligen   Produktions-­
schule,  sich  in  der  Region  zu  präsentieren  und  andererseits  die  

– wie  auch  deren  
Träger  – in  ihrer  Arbeit  zu  unterstützen.
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Das  grundlegende  Merkmal  einer  Produktionsschule  – die  Her-­
stellung   und   der   Verkauf   marktfähiger   Produkte   und   Dienst-­
leistungen  – macht  die  Kooperation   im   regionalen  Wirtschafts-­
raum  notwendig  und  unabdingbar.  Das  setzt  auf  die  Initiierung,  

und  Netzwerken  sowie  die  Verortung  der  Produktionsschule   in  
der   Region   bzw.   Kommune.   Dies   bedeutet,   dass   neue   regio-­
nale   Kooperationsformen   (z.B.   partnerschaftliche   Bedarfser-­
mittlung   und   Angebotsplanung,   Herstellung   von  Markttranspa-­
renz,   ständiger   Kommunikationsprozess   zwischen   den   Betei-­

nrichtung  eines  Wirtschaftsbeirats)  entwickelt  und  ver-­
stetigt  werden  müssen.  

d  Weiterentwicklung   von   Produktionsschulen  
stellen  Beiräte eine  geeignete  und  unverzichtbare   Instanz  dar:  
für   die   (Weiter-­
(intern),   aber   auch   für   die   Verortung   und   Anerkennung   in   der  
Region  (extern).  Jedoch  scheint  der  Beirat   in  den  sächsischen  
Produktionsschulen   (derzeit   noch)   überwiegend   eher   eine   Be-­
gleitrolle  zu  spielen.  

Die   Kontakte   zur   regionalen   Wirtschaft   müssen   (weiter)   ver-­
stärkt   werden   – als   mögliche   Partner   bei   der   Produktion,   als  
Anbieter   und   Gestalter   von   Praktikums-­ und   Ausbildungsplät-­
zen   sowie   als   „Abnehmer“   von   Produktionsschulabsolventen.  

Abklärung   und   Verständigung   zwischen   Bildungsverantwortli-­
chen   und   den   Kammern   bzw.   der   Wirtschaft   über   Mindester-­
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positiven  Prognose  über  einen  erfolgreiche  Verlauf)  in  eine  Be-­
rufsausbildung   und   der   deutlichen,   konsensfähigen   und   trans-­
parenten  Beschreibung  bzw.  Benennung  der  konkret  benötigten  
fachlich-­methodischen,  sozialen  und  personalen  Kompetenzen.

Die   empirischen   Befunde   bestätigen in   der   Gesamtwürdigung  

grundsätzlich:   Produktionsschulen   in   Sachsen   empfehlen   sich  
als  wirksames  Konzept   für   benachteiligte   junge  Menschen  zur  

t-­
wicklungs-­ und   Handlungsbedarfe   bezüglich   der   allgemeinen  
Gestaltungsbedingungen   und   spezifisch   in   der   konkreten  Um-­
setzung.

Die  Gestaltung  und  Weiterentwicklung  der  Produktionsschulen  
ist   eine Gemeinschaftsaufgabe. Das   Übergangsgeschehen  
kann   in  Zukunft  nur  systematisch  und  aufeinander  abgestimmt  
erfolgen,  wenn  die   verschiedenen  Akteure   koordiniert   agieren.  
Zu   ihnen   zählen   allgemeinbildende   und   berufsbildende   Schu-­
len,   außerschulische   Bildungsträger,   Schulverwaltungen,   Ar-­
beitsagenturen,   Träger   der   Grundsicherung,   Jugendämter,  
kommunale  Wirtschafts-­ und  Beschäftigungsförderungen,  Wirt-­
schaftsver
sowie  Stiftungen.  Die  Koordinierung  aller  Aktivitäten  und  all  die-­
ser  am  Übergang  von  der  Schule   in  den  Beruf   tätigen  Akteure  
muss   als   gemeinsame  Gestaltungs-­
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in   einer   lokalen   Verantwortungsgemeinschaft   kommunal   reali-­
siert  werden.

Die  Produktionsschulen  unterscheiden  sich  durch  ihr  pädagogi-­
sches  Konzept  von  sonstigen  Angeboten  und  Maßnahmen  der  
Berufsvorbereitung.  Als  innovatives  Konzept  bedürfen  sie  zu  ih-­
rer   finanziellen   und   rechtlichen  Absicherung   besonderer   politi-­
scher  und  administrativer  Unterstützung.  

Die  Politik  und  vor  allem  die  Produktionsschulpraxis  hat  im  Sin-­
ne   einer   Stabilisierung   und   Bewährung   des   Konzeptes   Pro-­
duktionsschule   zwischen  diesen  beiden  Aspekten  – Sicherung  
strukturell-­materieller  Voraussetzungen  einerseits  und  pädago-­
gische  Grundlegung  und  Gestaltung  der  Produktionsschularbeit  
andererseits  – zu  vermitteln;;  im  Optimalfall  so,  dass  der  primäre  
Orientierungspunkt   immer  das  Pädagogische   ist.  Zentral  bleibt  
dabei  d

und  beruflichen  Chancen  der  jungen  Menschen  verbessern  und  
sie  sich  selbst  verwirklichen  können.  
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